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Komloschb. 

1792 wurde in Nakofalva eine Pfarre 
gegründet und ihr den 3. September 1793 
aud Komlojd als Filiale zugeteilt. So ilt es 
erklärlid, daß die Pfarrhronik von Nlako= 
falva viele Daten zur Beichichte der Deutichen 
in Komlojcy enthält. Nadjjtehbend werden da= 
von. einige mitgeteilt. 

Die Zahl der Deutihen war damals 
206. Rad) 1793 wurde ein Friedhof ausge: 
mejjen und darin ein Kreuz errichtet, Der erite 
Tote, der hier begraben wurde, war Johann 
Rolii, Sohn eines Müllners, der bei dem Pojts 
meilter wohnte. Obwohl der Zahl nad) noch 
lehr [hwad, Ieilteten die Komlofcher Deut: 
Ihen dody Großes, indem fie die bedeutende 
Auslagen nicht fcheuend für ihre wenigen 
Kinder, um fie nit nad) Nakofalva in die 
Schule jenden zu müfjen, einen eigenen Lehrer 
aufnahmen, Adam Trumpf, der im Haufe des 
Deutihen Borjtehers Beorg Heilmann ein 
Schulzimmer, mit Bänke verjehen, erhielt. Der 
Friedhof wurde am 3. Jänner 1794 einge: 
jegnet. Den 26. Feber 1794 errichtete man 
in der Mitte der Gemeinde, welde damals 
bei 2000 gr.sorientaliihe Rumänen zählte,
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ein Kreuz, weldyes der Pfarrer am jelben Tag 
einjegnete. Die Romänen zeigten dabei nicht 
den geringiten Unwillen,ja der Pfarrer jchreibt 
fogar: „id) kann die Humanität und Nädjften- 
liebe der Rumänen nicht verjchweigen, die jtets 
mit ihren Blocken läulen, wenn wir ein Be: 
gräbnis oder Prozejjion haben, und die fi) 
freuen, wenn fie uns auf was immer für eine 
Ari gefallig fein können“. 

- ,...1794 wur?e abermals eine‘ Zujammen- 
[hreibung der Kolonilten vorgenommen, welde 
wir auszugsweile hier widergeben. Nad) den 
Namen folgt die Zahl der Kinder, der Mb- 
ftammungsort und die Bemeinde aus weldyer 
fie nad) Komlojdy gezogen waren, nebit dem 
Fahr. Beorg Heilmann 5, Würsburg, Brabaß 
1793 ; Heintid) Stofel 2, Zier in Quremburg, 
Bottlob 1791; Johann Rofkopf 1, geb. Bra- 
bat, 1791; Johann Kaltl 2, Fichtberg in 
Bayern, direkt nad) Komloicy gekommen 1771, 
feiner Profeflion nah Schmiedemeilter; Paul 
Bikar 2, Quremburg, Brabaß 1792; Franz 
Böhm 2, Kozma, Komitat Stühlweiljenburg, 
Grabaß 1792; Seliajtion Ditrih) 3, Quremburg, 
Braba 1793; Beorg Zagl 3, Catharinburg, 
in Zweibrücken, Deutich Skt. Peler 1794; 
Sebaltion Reidyet 2, Würzburg, Brabaß 1793; 
Maria Schmeifer 1, Böhmen, Grabat 1792; 
Martin Zenfenitein 1, Brabag 1794; Ailian 
Meingond 3, Ungarn, Grabag 1794; “Jo: 
hann Aeiniich 7, Luxemburg, Gottlob 1792; 
Fohann Brofgut 3, Auerihmeck in Lothringen, 
2oprin 1794; Mathias Firneis 3, Yovrin 1793; 
Fohann Aindl 3, Ungarn, Grabaß 1792; 
Alerander Haberkorn 1, Dberbejebady in
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Mainz, Brabag 1793; Johann Alar 1, Arhau 
in Suremburg, Brabaß 1792; ofef Kinter 1, 
Braba 1792; Alrander Bogner 7, KAeming 
in der Pfalz, Loorin 1793; Paul Pollinger 5, 
Neutifl in Ellak, Loprin 1794. 

Mie aus diefer Zulammenfchreibung er: 
lihtlid), Rommen die meilten Koloniften erjt nad) 
1790 in die Bemeinde und Zwar hauptfädhlid) 
aus Loprin und Brabaß. Den Rumänen ge- 
genüber waren fie ftark in Minderheit, was 
anicheinend aud ihr Zujammengehörigkeits- 
gefühl ftärkte, denn es herrichte Einigkeit und 
Dpferfreudigkeit. Die Pfarrhronik bemerkt, 
daB in Komlofdy) bejonders die „Kerweis 
gebräuche“ mit dem Maibaum u. |. w. Auf: 
jehen erregen, und daß jelbit die Nakofalvaer 
li) von den Komlofhern das Beilpiel nahmen, 
wie die „Kerwai“ gefeiert werden muß. 1794 
kauften die Deutjchen von der Broß-Skt-Niko- 
laujer griehilch- orientaliihen Kirdye 2 Blocken 
und unterbradten Jie in einem hölzernen, 
freiftehenden Blocenjtuhl. Im jelben Jahre 
wurden wegen Ariegs: und Hungersnot jehr 
viele Prozeljionen in die umligenden Gemeinden 
gehalten. 

1795 wollteder Pfarrer von Nakofalva 
die Geihichte der Bemeinde Komlojhy kennen 
lernen und ließ darum durd) den r.:R. Ber: 
walter Johann Berman den ältelten Popen 
der Bemeinde mit Namen Opre zu fid) kom» 
men. Diejer erzählte, daß nad) alten Über= 
lieferungen die Gemeinde in uralten Zeiten 
von Ungarn bewohnt war, nad welchen die 
Serben von der Bemeinde Befiig ergriffen. 
Als die Kaiferlihhen das Banat eroberten, gab



6 

es dort nod immer Serben. Die zwei ältejten 
Steinkreuge im ferbiichen Friedhof zeigen die 
Jahreszahlen 1732 und 1733. Die Befcichte 
der rumänifchen Anfiedlung in Komlofdy - ift 
kurz die folgende. Jm Pafjjaroviter Frieden 
hatten die Kaijerlihen die Kleine Wallachei 
erhalten, und dort jo gut die Leute behandelt, 
daß die Rumänen fie jehr.liebgewonnen hatten 
und nad) dem unglücklichen Krieg won 1738 
lieber die Heimat verlafjen wollten, als tür- 
kilhe Untertanen zu werden. Bor 56 Jahren 
(1739) Kamen darum viele Rumänen in das 
Raijerlihe Banat herüber, von weldhen viele 
als Koloniften in das dorf Komlofh gejcickt 
wurden. Ihr Anführer, der fie aud) aus der 
Wallahei geführt und in ihrem Namen mit 
den Kaijerlidyen verhandelt hatte, war Mat: 
thäus Perwul. Nady Komlofch wurden jie da= 
tum gebradjt, weil der Hotter fehr groß und 
frudtbar, die Serben aber wenige waren 
und bloß 20 Häufer bewohnten. Die Kirche 
der Serben befand fi zwilhen dem Frucht: 
magazin und dem Broßen Wirtshaufe. 1741 
waren die neuen rumänifcden Koloniften mit 
der Anfiedlung fchon fertig; ihr Anfiedlungs- 
komiljär war der Raiferliche Beamte Bebauer, 
Im jelben Jahre wurde durd) Beorghe Liengar 
aud) der Bau der rumäniihen Kirche vollen: 
det. Doc jelbft nad) der Anfiedlung war ein 
großer Teil des Hotters unbebaut und die 
Raijerlihe Landesverwaltung in Temespar 
fiedelte noc) Serben an. Die Serben .ftritten 
lid) aber jehr viel, und vor zwanzig Jahren 
(1775) verließen fie Komlofc und zogen nad) 
Ernobara („hwarzer Moraft”). Ihre Kirche
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wurde 1783 geichleift und an Stelle des 
Altars ein Kreuz errichtet. Zur Zeit der Kai- 
lerlihen gehörte KRomlojd; zu Kaniidya. Der 
leßte Raijerlihe Borfteher der Gemeinde Aom- 
lofeh) und ihrer Umgebung hieß Ekard und 
bewohnte das Haus wo jett (1795), der 
ungariihe Beamte. Vörös Jänos rejidiert. 
1781 KRaufte der jerbijhe Brundherr Nako 
die Gemeinde Komlojh, und jiedelte 1782 auf 
die Bründe der entlaufenen Serben prote: 
tanifhe Slowaken aus Bekes an. Aber dieje 
konnten da nicht aushalten, und nad) 6 Jahren 
(1788) begaben jie fi nah) Stamora auf 
das But des Maleniga. Ihr Tempel und 
Schule, Haus Nr. 357, gehört jegt Pavle 
Bikar, ihr Pfarrhaus, Haus Nr. 371, dem 
Zigeuner Aihanas. Nun verfuchte man es mit 
den Deutjchen, von velden bisher bloß 2 in 
der Bemeinde wohnten: Der 1771 eingewan- 
derte Schmiede Johann Kaftl und der 1788 
eingewanderte Anton Rothihuh. Der Schmie- 
demeilter it darum bierhergekommen, weil 
durch Komlofh die kailerlihe Kambiatur 
(Rambiatur-Perfonenbeförderungsunternehmen) 
führte, aud) eine Poft jhon zur Zeit der 
Kaiferlichen hier beftand, und von Temesvar 
ber jehr viele Kutfchen die Bemeinde pajjlier- 
ten. 1791 kamen 3, 1792 12, 1793 14, und 
1794 12 deutihe Yamilien nad) Komlojd. 
Sowohl die Rumänen als die Deutjchen haben 
den alten ungarijchen Namen der Bemeinde 
unverändert beibehalten. Soviel von der Be: 
Ihichte der Gemeinde Komlofd). 

1797 wurde von den Rumänen der 
Deutiche Kolonift Johann Böhm zum gemein-
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janmen Ortstichter. der Rumänen und Deutjhen 
gewählt. Ein gewiß |hönes Zeidhen der Eins 
traht und DVerträglihkeit. Das Haus des 
gewejenen Paltors erwarb die Bemeinde 1802: 
vom Zigeuner Athanas für Schule und Bet- 
haus. Als deutjcher Lehrer wirkte damals 
Nikolaus Bokmann, der Ridyter war damals 
ein Rumäne, doch wirkten aud 3 Deulidhe 
Koloniften als Bejhworene in der Leitung 
der Bemeinde mit, u. 3w.: Johann Kindl, 
Beorg Bagl und Mathias Firneis. 

Da fi) die Koloniften von Jahr zu 
Fahr vermehrten und die Seeljorge immer 
Ihwerer wurde, bekam der Nakofalvaer Pfar- 
rer einen Kaplan, der dann jtets nad) Komloj 
fuhr, wenn dort der Priejter benötigt wurde. 
Die hl. Mefje opferte der Priefter an Sonn 
und Feiertagen im Bethaus. Um 1820 gab 
es in Komlojd) Jhon über 800 Katholiken, 
die mit geringer Ausnahme alle Deutjche 
waren. 

1822 wurde auf dem Poltweg zwijchen 
Komlofh und Nakofalva mit Deulfhen und 
Rumänen die „Lunga“ bejiedelt und der Ort 
nad) dem Namen der Butsherrin Konftantia 
Nako, Aonjtantia getauft. Da es in 
Komlojd viele Handwerker gab, erteilte man 
ihnen Zunftprivilegien im Jahre 1824. 

Bon der Cholera im Jahre 1831  blie: 

ben die Aomlojher Deutjhen ganz verjchont. 
In Konjtantia ftarben 2 daran. m jelben 
Jahre erbauten die Kolonilten von Konjtantia 
auf Antrag des NRidters Jojeph Scipper 
ein geräumiges Schulhaus. Die Lehrer unters 
richteten damals in ihren Schulen auf Bes
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treiben der Komitatsperwaltung aud) etwas- 
ungarii, jo daß die Schüler in Kormlojch,, 
Konftantia und Nakofalva aud) einige unga= 
riihe Worte, und ungarisch grüßen in der 
Schule lernten, 
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Gertianosch. 

  
  

Nachdem die Temejcher Kameraladmi: 
niftration gejehen hatte, weld) gutes Geichäft 
die Kolonilierung fei, aud) ein kailerlicher Er: 
laß vom 18. Juni 1766 auf das jtrengite at» 
befahl, das Hauptaugenmerk auf Kolonifierun: 
gen zu richten, wurde Reine Gelegenheit ver: 
abjäunt die Prädien, Viehweiden in Kolo: 
niltengemeinden umzuwandeln. Schon bei der 
VBerpahtung der Prädien an Viehhändler hat 
man auf diejes Vorhaben Bedaht genommen, 
und den Kontrakt jo verfertigt, daß der Pächter 
auf -Wunfcd; der Kameraladminiltration jofort 
das MWeidevieh von dem Prädium abtreiben 
mußte, wenn fid) Koloniflen meldeten, oder die 
Kameraladminiltration das Prädium für andere - 
Zwecke verwenden -wollte. 

Auh Bertianofh und Mali Join waren 
Prädien. Um fie zu befiedeln, wurden Koloniften 
gejucht. Zuerft wurde Bertianofch bejiedelt und 
zwar mit Rumänen. Wann dies gejehen ilt, 
kann man aus den Akten nit Rlar entnehe 
men. Czörnigh berichtet, daß Bertianoic) bereits 
zur Türkenzeit befiedelt, und um 1778 mit 
100 Familien ftarker Einwohnerjchaft verfehen 
war. Demgegenüber kommt die Gemeinde in 
keiner einzigen Zujammenfchreibung und auf 
Reiner Zandkarte vor, ein amtlihes Schriftjtick 
wieder aus dem Jahre 1790 behauptet, daß
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Gertianojd von 1773 bis 1778 als VBiehweide 
benüßt wurde, MWahrjcheinlid ilt aljo, daß 
Bertianofdy überhaupt erit 1778 entjtand. Aus 
dem Jahre 1781 ilt ein Ausweis mit den 
Namen von 52 Koloniften bekannt (den Popen 
eingefchlofjen), welche alle mit Häufern verjehen 
waren. Auch gab es in diejem Ihywad) bevöl- 
Rerten kleinen @ertianojc) eine Kirche, eine 
Roßmühle und ein Wirtshaus. Der Ortsnotär 
war ein Deutjcher (der Wirt aud) ?), die üb» 
rigen Rumänen. . 

Im XV. Jahrhundert fand man im 
Banat nody viele folde jchwad) bevölkerte 
rumänilche Gemeinden wie ®ertianejd), was 
den jhhlehten Zeiten, die früher im Banat 
herrfchten, zugujchreiben ift. Schon vor der 
Türkenzeit dürfte das Banat nicht allzujehr 
bevölkert gewefen fein, und als kurz vor, wie 
aud) in der Türkenzeit, ‘Serben und Rumänen 
auf der Banater Ebene jichy niedergelafjen hatten, 
fanden fie hier jo viel Feld und Wiejen, dab 
auf eine Bemeinde mit 50-60 Häufer, 10 bis 
15,000 Joch entfielen. Diejer Bodenreichtum 
begünjtigte die Entwicklung der Viehzucht, 
und der Ackerbau, als mit mehr Mühen ver: 
bunden, wurde weniger betrieben. 

Die Aameraladminiftration war darum 
bei der dritten großen Anfiedlung, gerade fo 
wie während der erjten und zweiten Anfiedlung, 
beftrebt, die MWeidegründe durch Vermehrung 
der Einwohner und Verminderung des Bemeinde: 
gebietes in Acerfelder umzuwandeln, da dieje 
einen unvergleichlich größeren Nuten bradten, 
und auch die Einwohnerjchaft mehr zur inten: 
fiveren Arbeit anregten, als die bloß zum Vieh:
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halten geeigneten MWeidegründe. 2 oft au) 3 
Bemeinden wurden darum in einer Gemeinde 
zulammengezogen, bekamen Wckerfelder fo 
viel jie nur bearbeiten konnten und wünfchten, 
wobei jedod nur joniel MWeidegrund vom Bes 
meindehotter übrig gelaljen und nicht in Ak: 
Rerfelder verwandelt wurde, als für das. 
Hausvieh unbedingt notwendig war. Auf jol- 
he Art vermehrien jid) die Einwohner einzel 
ner Rumänengemeinden, der Ort wurde durd)- 
gubau neuer, fchnurgerader, breiter Ballen 
„reguliert“, und aus den kleinen, ziemlich un: 
anjehnlichen wirrswarr gebauten Bemeinden 
der Türkenzeit wurden jchöne, geordnete und- 
wohlhabende Gemeinden gemadt. Bei der 
dritten Anfiedlung follten die rumäniichen Ber 
meinden Aleinbetihkerek, Sankt:Andres, Mo= 
vawita, Bertianofd) und nody andere „aufge: 
hoben”, und mit ihren Einwohnern die in 
nädjlter Nähe liegenden rumänifchen Bemeinden 
„reguliert“ werden. Bertianofc, jelbjt hat zwar: 
keinen großen SHotter gehabt, denn die Be: 
meinde war, wie [chon zupor erwähnt, Reine 
Siedlung aus der Türkenzeit, dod) jcheint die 
Kameraladminiltration andere Bründe gehabt 
zu haben, um mit der Gemeinde unzufrieden 
zu fein. Möglidyerweile hat hier zörnigh; 
recht, der in feinem Werke diesbezüglich) fol- 
gendes fchreibt: Die Gemeinde ernährte jid)- 
von Hafnerei und SHolzichnigerei, wozu der 
dortige Boden und Wald Gelegenheit gab; 
wegen dabei häufig verübler SHolzdieberei ge= 
Ihyah die erwähnte Verjegung. Wozu nodydas 
kommt, was der Nejtor der jetigen Banater 
Heimatsihriftiteller [chreibt: „Iener Umftand,
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Daß die rumänishen Bewohner Broßidyams 
wenig Feldbau betrieben und jo die außeror- 
dentlih fruchtbare Bemarkung der, Kammer 
Reinen Nuten bradte, bewog dieje, die Ru: 
mänen abzufiedeln und die Gemarkung den 
Sreudenthalern und andern, hauptjählidy aus 
dem nördlichen Zorontal ftammenden deutjchen 
Anfiedlern zu übergeben, zu welhem Zwecke 
dießemeinde neu eingeteilt und reguliert wurde“. 
(Helie Milleker : Beichichte der Gemeinde Broß- 
Iham. Temesvar 1909, Seite 21.) 

Meber die Abjiedlung der Rumänen ha: 
ben wir fchon genauere Daten als über die 
Anfiedlung. Das jhon zitierte amtlihe Schrift: 
jtück vom Jahre 1790 (Sigungsprotokoll der 
Kameraladminiftration vom 26. Augujt 1790) 
bemerkt, daß es in Bertianofch 52 alte und 66 
neue Kolonilteu gibt, wovon die alten Kolonilten 
1782 angeliedelt wurden,und Öfgreijahre erhielten;, 
Damals wurde aljo das deutihe Berlianoich 
gegründet, nachdem die Rumänen fortgezogen 
waren. 

Als 1784 die dritte, große Kolonijation 
im Banat ihren Anfang nahm, jollte aud) 
das Prädium Mali Tovin und der nod) leere 
Brund det Nachbargemeinden bejiedelt werden. 
‘Die Rameraladminiftration in Temesvar hat 
darum die Verfügung getroffen, daß in Mali 
Topin 50, auf dem Gebiet von Gertianojd) 
aber neuere 16 Koloniftengründe ausgemejjen 
werden jJollen. Dieje' Verfügung wurde von 

Kaijer Iofeph Il. auf: Unterbreitung der Un: 
gariihen Hofkammer am 16. September 1784 
aud, gutgeheißen. 

Die Kameraladminijiration hat rw den
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Befehle erteilt, Mali Tovin und den noch überflüs 
Bigen Grund der Nahbarsgemeinden, für 66 
Deutiche Koloniften aufzumeljen, damit aus 
dem alten Bertianoih eine volkreichere Be: 
meinde werde. Biel Leute auf eine Kleine 
Fläche jiedeln, damit Reine Not an Landar- 
beiter jei, daß war das Hauptbeitreben. Und 
das ift aud die Urjache, warum die neuange- 
liedelten Schwabengemeinden kleinere SHotter 
als die rumanifchen und jerbiihen Bemeinden 
bejaßen und auch noch heute befiten. Selbjt 
nad) der „Regulierung“ mußte man den rue 
mänifhen und jerbilcen Bemeinden größere 
Hotters mit mehr Biehweiden lafjen, da fie 
mehr Hauswieh als die deutichen Ackersleute 
und Meinjiedler züchtelen. An UÜbervölkerung 
der Scmwabengemeinden, an Bodennot der 
Schwaben, die gerne mit nubGringenden grö« 
‚beren Wirtichaften arbeiten und lieber nad) 
Amerika u. |. w. auswandern wo die Arbeit 
bejjere Früchte trägt, als zuhauje Taglöhner 
zu jein, hat damals nody niemand gedadıt. 

"  Nahdem mit 825 Joh von Kets 
Iha, 173 5. von Ietidhya und 1429 F. von 
Mali Tovin der Bertianofcher Hotter auf 
4478 Jod) ergänzt wurde, teilte man den 
Hotter in 116 ganze und 2 halbe Seffionen 
ein. Später bekam die Bemeinde aud) Wein: 
garten-Brund. Die Anjiedlung der 66 Deut: 
hen Kolonilten und die Auferbauung ihrer 
Häufer wurde nody) 1784 vorgenommen. Bert: 
janoid war das erite Dorf, weldyes bei der 
dritten Unftedlung fertig wurde, denn die 
übrigen 5, an Stelle, oder neben alten, rus 
mänifhen DOrtichaften angefiedelte Koloniftens
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dörfer waren erjt mit Ende 1785 fertig, wie 
aus der nadjitehenden AZuichrift der Kamerals 
adminiflration an den Temesvarer Bilhof 
erfichtlich. ift, 

„Euer Exzellenz ! 
j Außerdem daß das Koloniltendorf Bert- 
janojch bereits in vorigen Jahr gänzlich her- 
geftellt worden (aljo 17841) werden im ge= 
genwärtigen (1785:er) Jahre. die mit neuer 
Deutihen Einwanderern (und teilmeife aud) 
Banater Kolonilten) zu - bejeenden Dörfer 
Neu Monoftor (Orczyfalva,) Klein Becskerek,. 
St. Andras, Moravicza nnd Neu Wukovar 
(Niczkyfalva) ebenfalls ncd ganz zu Stande 
kommen, und mit den für felbe beftimten 
Samilien bejeget werden. Da num jedes die: 
jer 6 neuen deutlichen Koloniftendörfer eines. 
eigenen Seelforgers bedarf, aud) auf die Paj- 
fierung (Butheigung) des für jeglichen filtemi= 
lierien Stipendialgehalts per jährl. 200 Buls 
den, dann deren Naturaldeputaten per jährl. 
15 Meben Frudt, 30 Meten Haber, 15 
Meten Aukuruß, 15 Schöber Heu, und 15 
Klafter Holz, unter einem bei der hohen Hof- 
Itelle eingefchritten wird. Als hat man die 
Ehre euer Cxzellenz ein foldhes mit dem 
freundfchaftlien Erfuchen zu eröffnen, womit 
gefällig fein wolle, für deutiche 6 Seelforger: 
aljo vorzuforgen, damit fie in vorgedachten 
Dertern längftens mit Ende Septembris ange 
Htellet werden mögen. Mit volkommeniter 
Hohahtung geharrend Euer: Erzellenz Dienft» 
Ihuldigfter 

Temesvar den 20. Tuni 1785. 
L2adislaus Freiherr v. Orczy.”
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Der überwiegenden Mehrzahl nad) wa- 
ren die. Kolonilten Reihsauswanderer, die 
mit jog. „Hofkanzleypaß” herabkamen. In 
Temesvar angelangt wurde ihnen der Anjied- 
lungsplaß angewiejen, und einem jeden das 
„Ritt Büchel” eingehändigt. Diejes „Ritt Bü: 
del” enthielt auf das jorgjamjte alles auf: 
gezeichnet, was der Kolonilt von der Kammer 
erhalten hat, und war jo eine Art Schuldbü- 
el; denn die Kolonilten mußten in einigen 
Jahren alles wieder zurückzahlen. Nidt ein- 
mal die Reijekojten oder Werpflegskoften im 
Kolonijtenjpital wurden weggelajlen; alle Aus: 
lagen, . weldje die Kammer mit der Kolonilie: 
rung hatte, wurden auf die Kolonilten aus- 
geworfen, Beinen Areutzer gab die Kammer 
aus eigener Tajche zur Kolonilierung Es ilt 
eud) darum nicht ganz richtig, wenn man 
jagt: Die Kammer hätte jo und joviel hun- 
derttaufende Bulden auf die Kolonilierung des 
Banates verwendet. VBorgeichollen hat fie das 
Beld bloß, denn das Geld wurde ja wieder 
zurückgezahlt von den Kolonijten. 

Den Boden bekamen die Kolonijten 
nicht gelenkt, jondern bloß in „Erbpadht“, 
das heißt, der Sohn erbte den Grund vom 
Vater, ohne. daß er mit der Kammer einen 
neuen. DBertrag  geichlojjen hätte. Seit Anle- 
gung der Brundbücher im Banat, das ift jeit 
1774, erhielt der Kolonilt bei der Übernahme 
feines Brundes aud) einen jog." „Bewehrs- 
Schein” (die vor 1774 angejiedelten bekamen 
ihn 1774). Diejer lautete : 

Bewährs:Schein 
Bermög weldhen den Haus:-Innhabern ti dem
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unter biejigen Rentamts:Diftrikt (in alten: vor 
1778 ausgeitellten bloß „Dijtrikt”, da damals 
das: VBerwalteramt, die politiiche Behörde, mit 
der Butsherrihaft, dem jpäteren Nentantl, 
nod) eins war) gehörigen Daf — — — 
Namens — — --, die auf deilen Behaujung 
allda Nr — — durd) die individuelle Brund« 
zutheilung zugefallen, im Brundbuhe Fol. — 
bezeichnete — — — Joch Brundjtücke, in der 
im ®rundbuche bejchriebenen Lage und Anr 
gränzung , als ein wahres Eigentum zum 
freyen. Benuß zugeichrieben, und kraft gegen: 
wärtigem Schein, doch mit der Bedingnik ge: 
währet wird, daß dieje Brundftücke mit dem 
Haufe ohmzerttennlich verbleiben und.keines 
von dem anderen unter keinerley Vorwand 
abgetretten und Hindangegeben werden könne. 

Und zwar Ein Joh Hausgrund,  wo- 
rauf, ein von Erden gejtampftes Kollonijten- 
Haus befindlich, 

-. — — Joh Winter ) 
— 1 Joh Sommer ) 
- — .. Joh Bradjfelder 
= — Koh MWiejen. 

Unterfhrift und Siegel des Berwalteramts 
oder nach 1778 des Rentamts). 

. Im diejer Formel’ ift die Bezeihnung 
„Eigenthum“ nicht in wortwörtlihem. Sintte 
zu nehmen, denn wirkliches Eigentum wurde 
der Brund erjt nad) der Brundablöjung. von 
der Herrfchaft am Anfang‘ der Badyperiode, 
bis wohin Pacht, u. zw. Behend, Urbarial- 
teuer, Bins u. dgl. gezahlt werden mußte, 
:.,.1790 wurde Bertianojd dem  Agramer 

Bistum als Acquivalentsgut für gewilje in der 

Saal
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kroatiihen Militärgränge dem Kaijer überlaj: 
jene Güter angetragen, Im Situngsproto- 
Rolle derfameraladminijtration finden wir vom 
26. Anguft 1790 nahjflehende Berichte über 
Berlianofch, weldhe wir wortwörtlih veröf: 
fentlichen, um zulett einige Erklärungen. an: 
auknüpfen. 

„Da der Ort Beriyanofc erjt jeit 1782 
bejtehet, Jo ilt es richtig, daß die Erträgnif 
diefes Orts nit von 1773 bis 1778, zu wel: 
her Zeit er nod) nicht bejtanden hat, gerechnet 
werden kann, fondern es muß der &-jährige 
Durfchnitt von der Erträgniß Ddiefes Orts 
von Anno 1783 bis 1788 gemadt werden, 

In diefem gefagten Ort Beriyanojc, bes 
finden fih 52 alte und 66 neue Kollonilten ; 
die erjieren haben ihre Yyreijahre bereits at: 
rüchgelegt und werden gegenwärtig nad) der 
dritten Klaß behandelt, der letzteren ihre tfrei- 
jahre hingegen werden erft mit Ende Oktober 
1795 zu Ende gehen. In Rücklicht Pejjen, dah 
alle umliegende DOrtfchaften in der erjten Rlafle 
jtehen, der Drt Beriyanojdy aber durdyaus 
gleiche Umftände mit jelben hat, und aud) von 
den bier und dort abhaltenden Wochenmärk: 
ten nicht weiter entferneti ift, hält man es. für 
billig, daß der Drt Beriyanofcy, und zwar die 
alte 52 Kollonijten weldye fid) nad) den frei 
jahren als in der dritten Klafje behandelt 
worden, vollkommen erhollen und zu Kräften 
kommen haben können, gleid) des jet laufen: 
den 1790:ten Jahres, die 66 neue Kolloniften 
aber vom 1. November 1795, und zwar aus 
der Urfache ohne weiteres in die erjte‘ Klafle 
verfeßet werden könnten, weil felbe. ftatt 6,
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10 Freifahre, mithin wn 4 fyreijahre mehr 
als die alten Kollonijten gehabt haben. 

Diefem Antrag tritt auch der Herr (vom 
Kapitel) Bevollmädtigte Petrovitih bei, nur 
behält fidy derjelbe eine Vergütung vor von 
dem Merar, wenn das Pöbl. Komitat den Drt 
Bertyanojch nicht in der erften Alafje belajjen, 
Jondern denjelben in die zweite, oder vielleicht 
gar wieder in die Dritie herabjeßen würde. 

Nachdem aber die wiederumige Herabe 
feßung des Drts Beriyanoid um jo minder 
zu vermuthen ftehet, als dem Löbl. Komitat 
die guten Umftände diefes Orts und die voll: 
Rommene Bleichheit ‚desfelben in Anjehung der 
Fruchtbarkeit des Brundes mit den übrigen 
umliegenden durchaus in der erften Klajje jte: 
benden Ortichaften zur genüge bekannt it, Jo 
käme über {die angetragene Berjeung des 
Drts Beriyanos in die erfte Klafje, und Die 
hernad) vorzunehmende und in Hoffnung der 
Butheilfung veranlaßt werdende Schäbung 
dejjelben von dem Kameral-Konfilium mit dem 
Beyrücken die Hohe Bewilligung ji gehor: 
jamit zu erbitten, womit im alle der Bench: 
migung das Nötige dur) die Statihalteren au 
den Torontaler Komitat zugleich erlajfen wer: 
den wolle.“ 

Aus diefemBericht ift .erfihtlich, daß Bertya- 
no), die deuticheBemeinde, denn die rumänilche 
mag ja [don von 1778bis1782beftanden haben, 
1782 gegriimdet wurde, und 1790 118 Kolo: 
niften hatte, wovon 52 Koloniften „alte“ wa- 
ten, 66 aber neue. Die Zahl der TFreijahre 
war bei den erfteren 6, bei den leßteren 10. 
Wozu diefe Freijahre dienen follten? Um den
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Kolonijten Zeit zu Taffen ihre Wirtichaften in 
Drönung zu bringen. Die Einteilung in die 
Rleinfte Pacht: Klafje follte auch den Zweck 
haben, die Kolonilten „id erhollen und zu 
Kräften kommen“ Tafjen, damit fie die im 
„Stiftungsbühel” verzeichneten Vorfhüfle und 
Kolonifierungskoften zurückzahlen können 

Die 10 Freijahre, oder 6 Freijahre. und 
Einteilung in die dritte Pachtklajje, waren 
die einzigen Opfer, weldhe die Kammer für 
die Kolonifierung bradte. Wenn man jedod) 
in Betracht zieht, daß der Bemeindehotler vor 
der Anfiedlung als Biehweide nur einen ganz 
geringen Wert bejaß und jährlih mur eine 
geringe Pachlfumme abwarf, fo ift Ddiejes 
Dpfer nicht allzuhody einzufhäßen. Mie ges 
ring der Wert der Prädien war, bezeigen. 
nachltehende Beijpiele. Das Prädium Rareufd), 
zur Panloker Herrichaft gehörig, brachte jähr- 
ih bloß 1122 Bulden 5 kr. Pad, da 
von den 5386 Toche für 2693 Joche 16 Rr., 
für die fibrigen aber gat nur 12 und 6 Kr. 
bezahlt wurden. Nad) der Befiedlung wurden 
die Ueberländer ungleich teuer verpadhtet. Ra: 
reufch, obwohl der Hotter viel größer war 
als jener der Gemeinde Beriyanos, erzielte 
1785 bloß 22,441 Bulden als Verkaufs: rejp. 

Schäßungspreis. 1793 [hätte man den Mert 
der Gemeinde Bertyanofch. auf 62,175 Bulden, 
während zur ‘gleichen Zeit für die bedeutende 
Prädien Sayan bloß 7725, Grindu Awram 

- 3.819 und Ariwobara gar nur 1434 Gulden 
gerechnet waren. Der eigentlihe Shähungs- 
preis für Beriyanojc belief ficy eigentlih auf - 
68,285 Bulden (die alle Bemeinde auf 32,815,



21 

die 1784 gebaute neue Bemeinde auf 35,469 
Bulden), Dod) wurden ‚6110 Bulden in Ab: 
aug gebradt, denn die Zinjen diejes Kapitals 
Be zur Erhaltung der Gemeinde notwen:- 
dig. 

Die geplante Einreihung in die 1. Klajje 
wäre für die Butsherrichaft wohl ein großer 
Nuben, doch für die Kolonijten eine größere 
Belaftung gewejen. Die zur zweiten großen 
Anfiedlung gegründeten Gemeinden blieben 
bis 1. November 1781, aljo viel längere Zeit 
als Bertyanofdy, in der dritten Klajje, nad) 
welcher jie vorerjt in die zweite, und bloß den 
1, November 1788 in die erlte Alajje der 
Steuerbemefjung vorrückten. Das Torontaler 
Komitat follte infoferne bei der Berfegung der 
Gemeinde Bertyanofch aus der dritten im die 
erjte Steuerklajje ein Wort zu Iprechen haben, 
dafie als politiicheBehörde die Bemeinde vor 
Ausbeutung der Butsherrihaft ihüßen mußte 
und ihre Einwilligung zur Menderung der 
Steuerklajje unbedingt notwendig war. 

Und nun wollen wir uns mit der Alä- 
tung einer überaus wichtigen Zrage beichäfti- 
gen. Und diefe ift: wieviel der Kolonilt für 
das Feld, welches er in Erbpadt bejaß, 
zahlen mußte? 

Die erite Abgabe war der Sellionalgul« 
den, Diejer belief ch in der eriten, zweiten 
und dritten Klajje, bei ganzen, halben, viertel, 
achtel Anfäßigkeiten und behauften Kolonijten 
gleihermaßen auf einen Bulden. Soviel Häu: 
fer, joviel Bulden. 

Die zweite und gleichzeitig größte Ab- 
gabe war der „Robath”. Diejer war nad
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den Alafjen ein verichiedener, In der dritten 
Klalfe mußte der Kolomift: 

von der ganzen Sellion 62!/, Robathe 
m hun. W856 fi 

" ” viertel u 20'/; " 

RER Ne 13 " 
der Kolonilt bloß mit Haus 8 % 

u „ ohne Haus 6 4 
leiften; in der zweiten Alajje: (nad) derjelben 
Reihenfolge) 78, 43'/,, 251/,,16, 8, 6.; in der 
der eriten Klalje: 104, 58, 34, 211/,, 8, 6. 

Der Ablöjungspreis eines WRobathtages 
war 1780 (wir nehmen alle Umrechnungspreie 
von diefem Jahr) zehn Areußer. 

Die dritte und zweitgrößte Abgabe war 
der Zehend. Die eine Hälfte vom Ackerfeld 
(bei ganzer Seljion blieben bei der damaligen 
Mecjelwirtichaft blok 16, halben 8, viertel 4, 
adhıtel Sellion bloß 2 Tod) für Acerfeld, das 
übrige war Weide, jpäter Aukurußfeld) mußte 
mit Winter:, die andere Hälfte mit! Sommer: 
frucht bebaut werden. 

In der dritten Klajje war der Zehend 
für Winterfruht für ein Joh 1 Meten, 
Sommerfruht 11/,, Meten. 

In der zweiten Alajje: 14, Yo. Tu 
der erlten Alalje: 1, 1Yo. - Ein Meten 
Frucht wurde (1780) mit 30 Kr. berechnet. 

An vierter Stelle Ramen Wein, Bienen, ' 
Lämmer und Tabak-Jehend was einige 
Kreußer ausmadte. 

An fünfter Stelle die „kleinen Abgaben“. 
Diefe waren in der dritten Klafje: von gan 
zer Sejlion 30%/,, halber 17, viertel 10, adhtel 
Seflion 61/, kr; in der zweiten Alalje: 381/,,
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21'/,, 1245, 8 Rr.; in der erjten Klafje: 51, 
284, 16%, u. 10 Rr. 

. Nad) einer ganzen Seflion waren aljo 
die Abgaben an die Herrihaft 

Klajje: I: ll. II, 
Sejjionalgulden 1.— Ten ie 
Robath 17.34 13. — 10:29 
gehend 11.— 9,50 8.44 
kleine Abgaben —.51 —,38 —,30 
  

30.25 24.28 20.39 

(der Bulden war bloß 60 kr.) Oder in Frucht 
gerechnet: 

in der erjten Alalje 60 Meten, 

a zweiten m 48 ” 

Heaintiäritlen Ar 
Rednet man nun auf das Jahr durdfcnitt- 
ih 15 Meben, obwohl dies fon einem 
Ihlechteren Jahre gleihkommt, jo ergibt eine 
Sejlion 16><15==240 Meben Frucht. Dod 
m guten Jahr ergab der feite Boden der 
Banater Heide zumeift 25—30 Meben, das 
it 400 Meten nad) einer Sejlion. Da ift die 
Erbpadht mit 60 Meten führwahr eine billige 
Pacht, und nichts ift ungerechter als die alte 
Banater Kameralherrichaft mit Unterdrückung 
der Untertanen zu beihuldigen. Bei der frühe: 
hen (vor 1778) Qandesverwaltung waren die 
Gemeinden in der dritten Klaffe, und mußten 
gar nur 41 Meten bezahlen! Dies erklärt 
au die Tatjahe, warum die Reihsauswans 
derer jo maljenhaft in das Banat einwander: 
ten, troßdenm hier Sumpffieber ihre Reihen 
Itark lichtete. So gute Erwerbsmöglichkeit hat 
lid) wohl kaum in vielen Ländern geboten.
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Die Hebergabe der Bemeinde Beriyanojc 
an das Agramer Bistum verzögerte fich aber, 
denn das Bistum jollte jehr viele Güter be 
Rommen — den langen Streifen von Hettin 
über Pakaß, Klary, Ketiche, - Beriyanofc), 
Kleinjetiha, Billed, Warjaih und Perjamofch 
bis Peßak — und da wollte die Kameralad: 
miniftration einen hohen Verkaufspreis an- 
rechnen. Merkwiürdig ijt nadjtehender Brief 
weldyer im Zulammenbang mit der Güterüber- 
gabe wertvolle Beiträge über den Erfolg der 
Kolonijation liefert : 
„Wohlgebohrner, hodichäßbareiter HerrKolega! 

Hiemit habe id) die Ehre, den mir zur 
Einfiht mitgetheilten Bericht wieder zurüdzu- 
jenden, und zugleih das Mohlmeinen zu 
eröffnen, daß demfelben nicht nur die Anzeige, 
wienad) zur Übergab der ausgewählten Bü 
ter bereits gefchritten worden, jondern aud) 
der weitere wejentliche Umftand beizurücken 
wäre, nämlich daß der Antrag, die Uberlän- 
der und Prädien bloß nad) der vom Jahre 
1772 bis 1778 auszujchlagenden Erirägniß zu 
ihäßen, dem Mrario aud) aus der Rückjicht 
hödhjt nachtheilig jein dürfte, weil die Gründe 
im Banat von einer ungemein  bejjeren Eigen- 
ihaft jind, als die Rroatijchen, auch die ban- 
natilhen Güter, wie es mehrere Beilpiele be: 
ftättigen, im der Erträgniß von Jahr zu Jahr 
zunehmen, und bei einigen @iüterverkäu: 
fen « beinahe |chon ums Doppelte gegen 
der  geihäßlen Erträgniß gewadjen Jin. 
Menn aljo. die bannatischen Büter nur nad) 
der unbedeutenden ÜErträgnig vom Jahre 
1772 bis 1778, welde damals aus Mangel
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an - Bevölkerung und des Abjates der Pro: 
dukten nicht verbeljert werden konnte, geihäßt 
werden jollten, die Kammer dadurd) beträcht- 
lihen Schaden erleiden wirde. Was zu ver: 
meiden, ein anderer Preisdurchichnitt zu wäh: 
len wäre. Übrigens ift am 17. d. M. der 
Refignationsakt zu Billiet mit einer unerwar- 
teten Feierlihkeit begangen worden, bei wel- 
her Herr Raithrath Veit ji) angemaßt hat 
untern den Gütern auch die in Broßbetfchkerek 
anverlangten ®ründe, als eine jchon ganz 
entihiedene Sadhe zu benennen. Woher er 
hiezu befugt fei- oder was es mit derlei An: 
maßungen zu bedeuten habe, weiß id) nicht. 
Bei meiner Zurückkunft werde in mehreres 
au eröffnen die Ehre haben, bis wohin mid) 
ur ferneren Bewogenheit empfehle und mit 
vollkommener Hohahtung beharre 

Euer Wohlgeborn 

Szentkerejty 
Esadat den 19-ten Oktober 1790. 

Um 1800 war die Angelegenheit end- 
lich geichlichtet und im 1801er Wirtichaftsjahr 
war jchon das Ugramer Bistum der Buts: 
herr von Bertyarofch. Die Einahmen des 
Butsherrn waren damals in Bertyanofd : 
1. Urbarialfteuer (Sefjionalgulden, Zehend, 

Bartenpadht und dgl) BERTGEL 1% 
2. „Roboth“ (vorher jtand. jtets 
ERBD ueji- At, ie 

3 MWeinfhankverpahtung . . .  846.— 
4. Brund Urenda (Ertra:Brund) 79 
5. Sleifhbank Arenda. +. 40.- - 
6. Bewerbeiteuer . 100. he
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1 Adufmannzinsg 272 99m; 0 
8. Mühleniins . . 2... 20.2 

3360 Bulden 

Im jelben Fahre ergab die Zujammene 
epreibung nadltehende Häuferzahl uud Eins 
wohner : 1. Bemeindeplaß, 2. Aerarialwirts: 
haus, 3. Mathes MWienner, Johann Reber, 
Jakob Sceiner, 4. Mil Weiter, Takob 
Shladter, 5. Josann Hartmann, 6. Adanr 
Knopf, 7. Peter Reiß, 8. Kirchenplat, 9. 
Shulheus, 10. Heinrid) Magnart, 11. Johann 
Kager, 12. Jakob Danzer, 13. Adam Roth, 
Adam Kolling, 14. Beorg Yrank, 15. Mil, 
Pet, 16. Ehriftoph Tuller, 17. Heinrich Kol: 
ling 18. Mihl Kreh, 19. Mathes Jünger, 
20. Iohanı Ramoel, 21. Peter Hemy, 22. 
Pfarrplag, 23. Tojeph Gillion, 24. Mich 
Pfeifauf, 25. Philipp Banzy, 26. Mathis 
Rotticheng, 27. Peter Wilhelm, 28. Philipp 
Türk, 26. 2 Mühlen, 30. Iohann Kiefer, 
Iohann Scheiner, 31. Peter Remidhl, 32. Karl 
Millwerth, 33. Franz Scebs,. 34. Johann 
Riedl, 35. Peter Hornjperger, 36. Peter 
Schartie, 37. Thomas Areuß, 38. Peter MWorm- 
linger, 39. Gabriel Eckerth, Simeon Haftperger, 
40. Beorg Rettig, 41. Mil Brumbird), 
42, Peter NRieß, 43. Iojeph Scartie, 44. 
Ehriftoph Rottfcheng, Michl Morbes, 45. Jakob 
Hoffmann, Mil Bowaujy, 46. Peter Blatt, 
47. Peter Schemer, 48. Niklos Kuhn, 49. 
Mathes Krager, Niklos Schemer, 50. Ehrijtoph 
Mormlinger, 51. Niklos Kuhn, 52. Peter 
Kepler, 53. Johann Schneider, Lorenz Bilchoffi, 
54. Fohann Bortfcheller, 55. Andreas Wirt: 
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geroh, 56, Lorenz Schneider, 57. Niklos 
Schamfort, 58, Johann Kreier, 59. Ehriftoph 
Rotticheng, 60. Mich! Willwerth, 61. Niklos 
Shmis, 62. Jakob Lulih, 63. Mathes 
Kampfer, 64. Auguftin Grebul, 65. Jakob 
Müller 66, Iohann Botlfried, 67. Heinrich) 
Mainark, 68. Mil Bitimann, 69. Adam 
Reinbold, 70. Jakob Weinhard, 71. Thomas 
Martini, 72. Beorg Heifer, 73. Philipp Sturm, 
74. Franz Labofch, 75. Jakob Schmidt, 76. 
Mihl Kremer, 77. Beorg Haber, 78. Ludwig 
Baltian, 79, Franz Bloß, 80. Jakob Diener, 
31. Mathes Schneider, 82. Peter Jünger, 
83. Anton Schufter, 84. Peter Müller, 85. 
Mathes Müller, 86. Philipp Türk, 87. Mid! 
Brumkirch, 88. Frau von Palma, 89. Paul 
Müller, 90. Heinrih, Helfrih, 91. Jakob 
Kleininger, Benedikt Ritter, 92. Johann Diener, 
93. Peter Walzer, 94. Korneli Ritter, 95. 
Peter Wingeroth, 96. Heinrid) Wahleifer, 97. 
Mihl Wimmer, 58. Friedrih Mayer, 9. 
Beorg Ferber, 100. Theodor Klein, 101. 
Johann Röfer, 102. Beorg Helfrih, 108. 
Johann Lindemann, 104. Franz Wanjes, 
105, Chriftian Beth, 106. Barbara Mülid) 
(Milih), 107—108. Mühle des Johann Türk, 
109. Niklos Schneider, Peter Schmidt, 110. 
Midi Billion, 111. Mathis Scheid, 112. 
Jakob Kirchner, 113. Mathes Eriterling, 114. 
Dominik Schneider, Bart! Wilfer, 115. Johann 
Seruery, 116. Zampert Blatt, 117. Peter 
Brußlinger 118. Adam Midheis, 119. Kafpar 
Akermann, Johann Petry, 120, Peter Nichs, 
122. Johann Schwarz, 122. Peter Walzer, 
123. Mathes Müller, 124. Niklos Graff,
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Domimk Nilles, 125: Peter Hory, 126, 

Johann Müller, 127. Peter ren, 128. 
Ludwig Lambing, 129, Franz Köhling, Adam 

Leithheim, 130. Johann Kußnig, 131. Andres 

Frank, 132. Johann Meller, Lenhard Kühin, 

133. Iohann Augultin, 134. Iohann Kred, 
135. Franz Kohling, 136. Johann Stift, 137. 

Peter Freidenberger, 138. Mil Billion, 139. 

Mathias Schneider, 140. Georg Wild, 141. 

Fohann Bolmann, 142. Jojeph Rufin, Lorenz 

Heh, 143: Raumkehr 2 Mühlen, Heinrich) 

Scheid, Pflug von Alein-Teticha. 
Handwerker waren in der Bemeins 

de: 3 Schulter (Jakob Schemer, Mid! Pfeil: 
auf und Jakob Schmidt) 3 Schmiedemeilter, 

(Adam Midils, Jakob Kirchner und Franz 

Babdoih) 2 Weber (Mathis Ejterling und 
FohannSerwery) und 1 Wagner (Franz MWanzan 

Handelsleute mit Bejhäften (Br- 

mifhtwaren) gab es 2 (Iakob Schlachter und 

Mihl Baumkirihner). 
Bergleiht man diefe Zulamenfäreibung 

mit der Namenslifte der alten und neuen 

Koloniften aus dem Jahre 1784 (veröffent- 

liht in der Monographie der Kirhengemein- 

de vom Kaplan Nikolais Ludwig, Seite 75 

bis 79) jo fieht man, daß aud) in Oertianojch 

während den 16 Jahren viele Kolonilten_ ge: 

ftorben und -abgewandert jind, an deren Stelle 

wir 1800 andere finden. Die Wrbeit der 
Koloniften war eben eine jehr jchwere, und 
das Sumpffieber; vorderte aud, viele Opfer. 

Die Sterbematrikel der Pfarren weilen jchreck- 
li) hohe Zahlen auf, woraus erfihtlih ült, 

dab die Koloniftengemeinden vor ihrem Auf:
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blühen erft tüchtig mit deutfchem Koloniften: 
Ihweiß und Blut gedüngt werden mußlen, 
bis man die Hindernilfe niedergerungen hatte, 
Was die Träger der franzöliihen Namen 
anbelangt, jei bier erwähnt, daß dieje aus 
der Rheingegend jchon als Deutjche hieher einge- 
Kanpert find, fomit nicht exit hier verdeutjcht 
wurden, 

W 

j



RE DTLDEEN 

darum in die Datzfelder 
Gegend Deutsche geb racbt 

wurden ? | 
Das „Warum“ einer Anfiedlung ift nicht 

Ihhwer zu ergründen. Nimmt jemand die alte 
Landkarten vor, jo wird er jehen, daß die 
Gegend um Habfeld niemals befonders jtark 
bejiedelt war. Oben entlang des Marofchflufjes 
gab es wohl viele Siedlungen, jogar eine nad) 
den damaligen „Begriffen -„große. Stadt”, Esa: 
nad, dod) im mittleren Teil des Theiß-Marofd)- 
Bega Dreieckes gab es von jeher nur wenig 
Siedlungen. Den beften Ueberblik von den 
Siedlungsftätien bekommen wir aus dem päpft- 
lihen Zehentregijter, weldyes durd Freigiebig- 
Reit der ungorishen ‘Prälaten in den „Monu- 
menta WVaticana - Hungariae“ erfchienen ift. 
Hiezu hat unfer Landsmann, der Banater 
deutiche Prieiter Theodor Drimayer (madja- 
rifierte ji) Später auf Drtvaj) aud) eine wert: 
volle kritiiche Studie über die katholiichen 
Pfarreien der Gegend am Anfang des XIV. 

“ Jahrhunderts gefchrieben, und die Pfarrorte 
auf einer 2andkarie überfichtlih dargeftellt 
(Ratione collectorum pontificiorum in Hun- 
garia. 1281-1375. Budapest, 1887. Seiten 
145--161; Magyarorszäg egyhäzi földleiräsa 
axlV. szäzad elejen. Budapest, 1891. I, kö-
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tet. 353-494). Die Urfache diejer ungleie 
hen Verteilung ift eine mannigfaltige. Erftens 
wurde damals mur jehr wenig Ackerbau bes 
trieben und neben der Viehzudt, als Haupt: 
beihäftigung, aud) die Silcherei und Jagd nicht 
verpönt, was zur Folge hatte, dak neben den 
füich und wildreichen Theiß- und Maroid: 
Ufern die Anfiedlungen viel eher als in der 
Öden Begend zwilchen Habfeld und der Aranka 
entitanden. Zweitens muß aud nod in Be: 
trat gezogen werden, daß der Marofchfluf 
und auch die Theiß in damaliger Zeit Han- 
delsflüfje waren, denn fon die Römer ver: 
führten mit den Marofch- und Theihflößen daß 
Siebenbürger Salz, welches zur damaligen 
geil, wo in der ganzen Gegend hauptjächlic 
Viehzucht betrieben wurde, ein wichtiger Hanz 
elsartikel war, bis in die entlegendften Teile 

der Ebene. Csanad verdankt fein. Entjtehen 
dem Umitande, daß dort für die Salzflöße 
em guier Hafen fich geboten hat. Drittens 
Mag an der ungleihen WBerteilung der Sied: 
lungsgebiete aud) die Unftandhaftigkeit feiner 
Bewohner Schuld tragen, da ji) im DBerlaufe 
einiger Jahrhunderte mehrere Völker hier. ab: 
lölten. Zur geit der ungarischen Landnahme, 
um 900, foll es hier jlawilch:bulgariiche. Stäme 
me gegeben haben, welche griedjifchzorientaliichen 
Blaubensbehenntniljes waren. Nad) ihrer Be: 
Jiegung dur die Ungarn bildeten :dieje jla: 
wilchebulgarifchen Stämme aud) weiterhin eineu 
großen Zeil der Bevölkerung, doc hatten fid) 
dier auch von den ungariihen Siegern viele 
Niedergelaffen. Als der. erfte Ungarnkönig, 
Stephander Heilige, das Land von ihm nicht ganz
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ergebenen Fürjten reinigen wollte, 30g er auch 
gegen den Fürften Achtum, weldyer damals in 
der Marofh-Theiß:Ecke hertichte und auf den 
guten Biehweiden diefer Gegend tinzählige 
Biehherden bejaß. Jn einem heftigen Kampf 
wurde Adhtum mit feinem Volke befiegt, wo: 
vauf das Ungarntum in diefer Gegend no 
mehr erjtarkte. Friede herrfchte aber erit dann, 
als auc) die letten Heiden das Ührijtentum 
aufnahmen, Csanad Bilhofsfig. wurde und 
in der Begend einige Möndysklöfter entjtanden. 
Damals war ein Alojter nicht blog das Jene 
trum wiljen\haftliher Arbeiten, jondern die 
Mönche rodeten auch Wälder, betrieben Ader: 
bau und Bewerbe und jorgten auch für das 
wirtichaftlihe Emporkommen ihrer Gläubigen, 
Im XI. Jahrhundert fcheint jedoch die Zah- 
der jlawilchbulgariichen Völker Reine allzu: 
große mehr gewejen zu jein und in der Ber 
gend von Belhenowa tauchen aud die Be: 
Ihenier auf. 1241 verwüjteten die ZTataren 
die ganze Begend, wobei aud) von den Un: 
garn viele umkommen. Nach) dem Tatarenzug 
werden darum in der Gegend von Mokrin 
Aumanen in größerer Zahl angefiedelt, die je: 
dod) aud) bald verfhwinden und in der erjten 
Hälfte des XV. Jahrhanderts erfcheinen dafür 
maljenhaft Serben. Im XVI. Jahrhundert wird 
das Gebiet ferbifh. In der Zeit vom XV. 
Jahrhundert wechfelten fih alfo die flawilch: 
bulgariichen Stämme mit Ungarn, dann die Un: 
gar, Bejchenier und Kumanen mit den Serben, 
Amgähelten hielt fi) das Ungarntum in derihieht 
MaroihSpiße, wo auf der gegemüberliegenden 
Seite Szegedin au) während der Tüirkenzeit eine
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blühende ungariihe Bemeinde blieb. - Das 
mittelaterlihe Csanader Komitat, wozu das 
Theiß-Marofher Bebiet nahezu bis zur Ber 
ga gehörte, war aljo am beiten entlang der 
Marofchy und der Theiß befiedelt, während 
die Brenze gegen Hatfeld Ihwächere Siedlun- 
gen aufwies. Auch der Unterjchied zwiichen 
den Siedlungen war ein großer. Neben Theiß 
und Marojch befanden jid) die Klöfter und 
befand ji) die Stadt Esanad mit Steinbau- 
ten und folhen Bewohnern, die ftändig dort 
wohnten, während in der Begend von Hat- 
feld jolhe Leute haujften, die bloß Viehzucht 
betrieben, deren einziges Vermögen die Vieh: 
herde war, mit welder fie jederzeit in eine 
andere Begend ziehen konnten, ohne dur 
die Zurüclajfung ihrer damals nod) ziemlic) 
einfahen und primitiven Wohnhäufer einen 
Schaden zu erleiden. Dr. Borovsky, (Csanäd 
varmegye törtenete. Budapest 1896 — 97 2 

Bde.) beichreibt ausführlid) die Geichihte der 
Theig-Marofcy Gegend und bietet auf einer 
Landkarte aud) eine lberfiht von den Sied: 
lungen, die bis 1715 auf diefem Gebiete ent- 
landen jind, doc) braudyt man nicht denken, 
daß dieje Siedlungen jederzeit beitanden hätten, 

amals verftand man unter „Dorf” Die 
10 — 15 elende Wohnhütten der Viehherden- 
belißer, die jedesmal, jo oft ihre Hütten ange= 
zündet oder durch den Feind verwültet wur: 
den, weiter zogen, in einigen Tagen neue 

ütten auf einem Hügel errichteten und jo ein 

neues „Dorf“ gründelen. Gefiel es ihnen 
dort nicht redht, ließen fie das neue Dorf 
tehen, Rehrten abermals in das vorige Dorf
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zurük und errichteten wieder dort ihre Häu: 
fer. Das Erridten der primitiven Häufer 
ging ftets jchnell von ftatten. Selbjt anfangs 
des XVII. Jahrhunderts no fchreibt ein 
Raiferliher hoher Beamter, daß den Banater 
hauptfählih nody) von Viehzucht lebenden 
Landesinfaljen das fortwährende Herumman- 
dern von einem Pla. um andern darum 
nicht jchwer fällt, „indem ihm die vorige 
Häufer in ftih zu lafjen, oder wohl gar zu 
verbrennen, und fi) jofort anderwerths frijche 
zu erbauen, weder beihwärlid) nod) Rojtbahr 
Tallet“. Die vorzügliditen Anji»dlungspläße, 
breite, hohe Hügel mit gutem Trinkwaljler 
und einem kleinen Wald in der Nähe, waren 
nod die am häufigiten und längiten bewohnten 
Siedlungsftälten. Bejonders jchledht bejiedelt 
war die Haßfelder Gegend nad) dem Abzug 
der Türken, morüber wir nachftehende zwei 
wertvolle Dokumente bejien, weldye wir vol: 
inthaltlich veröffentlichen, da fie viele hiltorifd): 
topographi Daten KR 

„Provincial:-Comiljariat No. 227, 1745. 
An Eine Löbiih Königlihe Nöminiltration, 
Ihre Erzellenz und Gnaden, Bnädig: Hoc)ges 
biettendejte Herren, Herren. 

Unfer, wegen entihendung der Braniten 
zwilhen denen beeden ‘Praedien Mali Orofin 
in Csanader und Tojiek in Temeswarer 
Diftrict angerodneten Gommiljion, unterthä- 
nigft-gehorfamfter Beridt, per ut intus gnü- 
dig zu entnehmen. 

Löblih Königliche Adminiftration, Ihre 
Erzellenz und Bnaden,



Bnädig-Hocgebietende Herrn, Herrn. 
Bleih wie Euer Erzellenz und Bnaden 

untern 3. hujus nnädig zu verfügen geruhet, 
die gränigen zwilhen denen beeden Praedien 
Tojjek Temeswarer und Drofin Esanader Dir 
ftrikts in behöriger ordnung abzutheillen, alfo 
haben wür uns zu jamt den Herrn Ingeniuer 
Lienihenant Bliemel jüngft abgewidenen 
Donnerstag dahin, begeben, die von feithen 
deren Praedianten angegebene Zeugen darzu- 
gezogen, anfangs die Branigen recognosciret, 
und folgbahr jelbige nad) denen gefundenen 
Granit Hügeln neuerdings bemercket, wir der 
durch gedadhten Herrn Ingenieur Lieuthenant 
darüber formirte Plan außführlid erweißet. 
Die beede Infafjen Kukul und Morsoka von 
Schebel, welhe von den Braniten die 
außführlihe Wilfenihaft zu haben herbey 
gebrahit worden, wollten zwar anfänglich die 
entiheidung zwiihen TojseR und Orefin mit 

en Meeg jo von Esanad über Comlufh und 
das Praedium Welki Orofin nad) Peczkerek 
bey Türkiichen geiten gegangen ift behaupten, 
enen der Damian Schiffko von Lsanad zwar 

beppflichten wollen, jedod) mit keinen anderen 
Brund, als daß er es von einem jdhon vor 

Jahren verftorbenen, vorhin zu Mali 
tolin gewohnten Infaflen Nahmens Marim 

Staraz gehöret, und :fenı eben diejer Deeg 
an jenen Orth, wo die Hügel befunden wor: 
den vorbeygegangen; allein da das Praedium 

0jSseR die granig zwilhen dem Temesvarer 
und Esanader Diltrict im Hauptwerkh ent» 
Iheidet, jo Runte ihr Vorbringen um fo. me: 
Niger approbiret werden, als die Helfte des
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Dorffs Comlufh zu jambt ein Theil des Pra: 
edy Welki Drofin, jo in den Esanader Dijtrict 
gehöret, dem Temesvarer in jeine Diftricts 
granit verfallen müljen, mithin es allerdings 
die nothwendigkeit erforderie, die zwilden 
diefen beeden Praedien von altersher aufge: 
richtet wordene granig Hügeln aujzuforfchen, 
weldes fih aud von der MPolitovaer und 
Eserniaer granig, jo im alda befindlidhen 
Moralt mit 3 Hügeln bemerkter befunden, 
erfolget, von wannen aus an mehren theils 
gerader Linie bis an die granig von Dllofd; 
und Nevolin, jo mit einen ftarken Hügel, 
Najarak genant, bemerket, forthgefahren- und 
neben denen gefundenen alten, neue Sügel 
aufgerichtet worden. Bon da aus war Die 
granig zwilhen Tojiek, Nevolin und Drofin 
welh leztere zwen linker Hand bis an den 
Comlufher Hoter anflofjen, ohnftrittig, weill 
der Praediant Stojka Bruin nidts einzumwen- 
den vermögend ware. “Jedoc, funde fid) vor 
jeithen des Praedy Tojjeks ein anjtand, aner- 
wogen die Praedianten da von ihrem Hotaı 
bis an die Comlofher granig jo mit Dren 
Hügeln bezeichneter praetendiret mithin bis an 
das von diefen Hügeln entfchiedene Praedium 
Csombul abjolute zuftofjen verlanget; nad) 
dene aber das Praedium Esombul mit Eser: 
nia in vorigen zeiten vereiniget, aud) nod 
bis dato in der grani nicht abgetheillet, Jon: 
dern beede von denen Praedianten gemein 
ihaftlid) genofjen worden, mithin ji bis aı 
einen fehr kennbahren Hügeln ohnweith dem 
auf den Tojjeker Praedio befündlihen Brun 
nen fi) eftendieren jolle, weldyes die vormal:
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in Boldur befundenen, nunmehro aber id) 
naher Csernia translocirten Injallen wieder- 
leyet, und gegen, joldye praetenfion proteltiret. 
Umb nun auf das wahre Fundament zu ges 
langen, haben die Cserniaer den Miloic 
Csombulez aus Walkaun der in dem gewe: 
jenen Dorf Csombul gebohren, nad abzug 
deren Türken von der leeren Belagerung 
Mienn,alwo das Dorf zerjprenget worden, er 
ih aber anderwärtig anfällig gemadet, her: 
bey gebradt, dann den Ivan Bolitih von 
Petihej, fo in den Dorf Esernia gewohnt, 
und umb felbige Zeit jid) von. da geflüchtet, 
dieje beede jennd erbiethig auf jedesmahliges 
verlangen einen And abzulegen, wie das 
Praedium Tojjek keines weges an die auf 
den Comlufcher Hotar befundenen drey Bra- 
uiß Hügel angeftollen, jondern von der Dllo: 
Iher granit aus neben denen Praedien Nevo: 
lin und Welki Orofin bis an den ohnweith 
obgedadhten Brunnen befundenen Hügel, wel- 
ber erjtgemelte Praedien von Csombul und 
Esernia entiheidet, von dannen ans Tojjek 
neben den Cserniaer und Csombuler grund 
tehhter Ha.ıd über die Hügel JIasbina und 
Statina bis an die dren Hüglen bemerkte 
Cserniaer und Pofitovaer granigen forthlauf: 
fet, und an Mali Orofin anfchlüffet, jo aus 
borongedadften Plan, mworinnen Herr Inge: 
Meur PLieuthenant Bliemel die gefährlichkeit 
der Mafjer ausgüß und Ruinierung deren 

raedien mit mehren erpliciret gnädig zu ers 
leben jeyn wird, Mit welden wür uns zu 
beharrlihen hohen Bnaden unterthänigft emp- 
fehlen,
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Euer Erzellenz und Onaden Unter- 
ihänigit-gehorlamite 

Eomlufh, den 21. July 1745. 
Anton Karl Bebauer, Oberverwalter ; Johann 
Beorg Arazim, Diltricts: Verwalter; Joh. Ni: 
kolaus Wagener, A Unterverwalter”. 

„Provincial:Comillariat. No. 229, 1745. 
An Eine Löblid) Königlihe Adminiltration, 
Ihrr Erzellenz und Bnaden, Bnädig Hodge: 
biettendeite Herren, Herren. Unjer wegen 
entiheydung der Comluicher Dorfs- und Se: 
leujher Praedien-graniß, verordneien Commil: 
fion unterthänigit: gehorfammiter Bericht Per 
ut intus gnädig zu entnehmen. 

Löblid) Königlihye Adminftration, Ihre 
Erzellenz und Bnaden, Bnädig-Hochgebietendelte 
Herren, Herren. 

Zu gehorjambfter Befolgung des untern 
17: praeterite ergangenen Befehl ijt dee Com- 
lufher Dorfsgrund aufgenommen und Ddarü- 
ber durd) Herrn Ingenieur Lieut. Bliemel ein 
förmliher NRieß formiert worden. Bleid) wie 
ji) aber zwilchen denen angrängenden Prae- 
dianten deren Praedin Nevolin, Terremia und 
MWifelhta einig merkliche anftände geäujjert, 
inmittelft auc) die entfchaidung. deren Praedien 
Mali Orofin und Tojjek verordnet worden, 9. 
Lieutn. Bliemel aber nit mit hinlängliden 
ngenieurs Inftrumenten verjehen gewejen, 
jondern felbige erit zu Temesvar abhollen 
müjjen, jo ware es eben gelegenJam gedachten 
Rieß zu produciren, hierüber Euer Exzellenz 
und Bnaden approbation abzumwarthen und 
folglamb nad; vollendeter Arbeith die Abtheils
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lung zwildyen dennen Comlufher Raiziih als 

MWallahiihen Familien mit PVerläßlijkeit vor» 

nehmen zu können. Ben abmäljs als entichey: 

dung des Comluiher Dorfsgrunds, haben jid) 

zwar keine Anftände geäußert, als aber das 

Praedium SHeleufh ordentlich auf zu neh;men 

erfordert wurde, hat fid) gleidy anfangs ge- 

zeüget, daß der die daranjtoljende Praedien 

Nevolin und Welki Drofin in Arenda ha- 
bende Praediant Stoika Bruin auß eigener 

MWilkühr, feine Praedien granigen falt bis 
mitten in das Praedium Seleufc transferiret, 

die alten granig Hüglen, bis auf einen neben 

dem Praedio Dllojh, den anderen ohnmeith 
der Comlufcher drey Branig Hügel oberhalb 

den alten Peczkereker Weeg, augenjheinlic) 

talliret, und jo wohl denen Comlujcher Inn 

fallens als aud) dem Praedianten Jakob Heß, 

weld) eritere die eine, letere aber die andere 

Helfte davon in genufj haben, andurd jehr 
anjehnlidyen jhaden caufliret. Es wolte zwar 

gedachter Praediant Stoiko fein fic) jelbit ge- 

madte granit. abjolute behaupten, umb derent- 
willen er fid) aud) beeyfert einen Oroslamo- 

cher Injafjen Nahmens Milotin, jo in Tür: 
kilhyen zeiten zu Nevolin gewohnet haben jolle, 
zum zeugnus beyzubringen, weil diefer aber 
ein alter Sljähriger Ion aus der Bernunft 

gekommener Mann, jo mit 18 Jahren von 

das entwichen, mithin die Situation nicht 
mehr erkennet, der Praediant Pavel Muzul 
Bingegen, einen großen, kennbahren granit 

Hügel zwilhen Nevolin und Seleuld ange 
zeüget, von weldyen aus die anderen zwildhen 

diejen beeden Praedien hinunter gegen dem
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Comlufher Dorffsgrund gejtandenen Hügel 
bis auf einen einigen obnlaugbahren der: 
geltalten rafjieret, du man kaum die Merkh: 
mahl davon erkennen können, jo ware Rein 
anders Mitl zu ergreiffen als zwilhen beeden 
Ntrittigen granißen einen Durdfchnitt zu maden, 
und neue granig Hügel auf zu richten, wie 
der durch mehr berührten 9. Ingen. Lieutn. 
Einer Löbl. Königl. Adminijtration eingereichte 
und dießfalls approbirt wordene Rieß gezei: 
get, bey welden es aud) nunmehro jein Ver- 
bleiben behalten, bejonders wo der Stoika 
Bruin nihts mehr einzuwenden vermögend 
ware. In ferneren Continuation mit dem 
Praedio Seleufc ereignete fi) zwar ein An- 
Itand mit dem Praedianten Nicola Yuricsko- 
vits rejpectu feines bejizenden Praedy Terre: 
mia, der ji aber nad) defjen anlangung alda 
gleid) behoben, und weillen die Granigen in 
felbiger Begend nicht wohl bemerkt, wurden 
in jeiner gegenwarth die behörigen Hüglen, 
aljo gleich, aufgerichtet, umb andurd) fernern 
weithläuffigkeiten fürzubiegen. Der das Prä: 
dium Wijeihda in Arenda Hhubenda Praedi- 
ant, Joljim Stamoraz hat fid) vermöge befun- 
denen alten granig Hügeln niht minder all- 
zuweith in das Praedium Selleufch ertendiret, 
weljentwegen die Comlvfcher Injaljen, weil’ es 
nahe an dem Dorf und fie jowohl mit Pfän- 
dungen als jchlägen bejtändig hart mitge- 
nommen worden, ih mwehemüthig beklaget, 
und ihre granig dody'von dem Hügel Züganka 
genant, gerad an dem Balkauner Meeg 
hinauf, bis an die auf dem fo genannten Si- 
vol ruhen mit 3 Hüglen bemerkte Jafpina,
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durch die gefundenen Hügel als aud) durd) 

ihre Eltern in vorigen geiten bis dahin ge= 
habten anbau erweilen, der Praediant Sta: 

maraz hingegen die feinige von dem ohnweith 
des Dorfs befindlihen Hügel Kremenize g' 
nennet, bis an dem bey des Jakob Het aufr 
gerichteten 2 Brunnen anftojjenden und den 

Sivofch) Rücken Ichlüjjenden Hügel praeten: 

diret, welche demfelben vor 18- Jahren durd) 
den abgelebten Oberverwalter Wahter Jolle 
zu erkennet worden feyn, wieder weldyes jie 
Tomlfher aber einwenden, daß man jelbiger 
Zeit mit ihnen gewalthätig- und nit Tuftiz 
mäjjig verfahren, weflentwegen jie aud) bey 

joldjer abtheilung nicht eriheinen wollen, jondern 
ih an die mit denen angedaht Balkauner 
MWeeg befindlihen Hügeln, jo zwar jchon jehr 
ohnkennbar, bejtändig gehalten, um derent- 

willen die Stamorazijde granig aud) in jener 

zeit mit kleinen Hügel bemerket worden; nad) 

deme aber weder ein nod) der andere Theil 
von feiner Praetenfion abitehen wollen, und 
doc) keiner davon mit hinlängliher Legitima- 
tion verfehen, jo wurde andurd veranlajjet, 
die Sad) vermittelft eines Durdjichnitts mit 

Yufriedenheit beeder Theillen beygeleget, die 
Üügeln in gegenwarth des Herrn Maleniza 

Stamorag aufgeworfen, und anmit Die 
Hauptgranit augmäfjung zur entichaft gebradit. 

Ben zurückhlegung der arbeit) mit der ab» 

mel als außzeihnung deren Branißen ilt 
die eine helfte des Praedn Seleufh den Prae- 
dianten Jakob Het, die andere aber denen 
Tomlufcer Infaljen zu ihren Dorfsgrund ab- 
getheillet, zwilchen Beeder Parthegen Brund
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die Hügel aufgerihtet und jene, jo vorhin 
das Praedium zwilchen dem Dorfsgrund ents 
Iheyden völlig caljiret, daß aljo nur derjenige 
Iheill als ein Praedium verblieben, jo ger 
dachten Jakob Het in Arenda überlaljen wor» 
den. Bleid) wie nun die Abtheillung erjagten 
Praedijs von beeden jeithen gegen annäbhe- 
rung des Dorfs nicht aber, wie vorhin durd) 
den von Canijha auß naher Temesvar .ger 
henden Weeg erfolget, die Comlufcher Infaj- 
jen hingegen ihre Sommerfrüdten redter 
Hand neben gedadhten Weeg hinauf angebaus 
et, welder grund, bienkünfftig dem Praedi- 
anten Jakob Het zufallet, mithin fie ihrer 
tselder zur herbjt anjaatl) verluftigt, und 
aufjerftand gejezet werden, einige Winterfrücht 
in diefem Jahr anzubauen, maljen es ihnen 
an denen Ddarzubereithelen äckeren gebredyen 
wird, die vor heüer anderwäritig nicht mehr 
zu zu richten jeyn. Wannenhero dieje Be- 
meinde Euer Erzellen;s und Bnaden gan 
fußfählig anflehet, die gnädige dispozition für 
zu Rehren, womit ihnen vor heuer erlaubet 
werden möge, ihre SHerbitfrüht anno auf 
diefen äckern ‘anzubauen, biß fie fih im 
Frühjahr durd) die Sommer anjaatl) andere 
Felder zu bereitten nönnen. Obwohlen der 
Praediant Stoika Bruin genugjamb zu über: 
weißen ill, daß derjelbe den dermahlen vers 
lohrenen Theil auf dem Praedio Seleufdy, jo 
lange Zeit ohnredhtmäljig genofjen und darauf 
groljen Nuten an fid) gezogen habe, nidts 
dejtoweniger er dod) nicht zufrieden fein will, 
fondern fi) gegen uns verlauthen laljen, einen 
allzu wenigen Brund an deljen zwen in Are
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renda habenden Praedien Nevolin und Welki 

Drofin zu haben, wo jedannod) der augen- 

Ihein zeiget, daß darauf über 4000 Schöber 

Hei gemaht werden können, und derjelbe 

nod) an anderen Partheyen einen jhönen theil 

erarendiret, jo haben wür ihme zu überwei- 

jen, feine Praedien untereinitens mit aufge- 

nommen, weldes umb jo leichter bejchehen 

können, als durd) die abmäljung deren ‘Prae: 

dien Mali Orofin, Tojiek Comlujher Dorfs- 

grund und dem Praedio Seleuih, jhon ders 

geftalten abgemefjen waren, daß nur nod) die 
einkige Seithen gegen Dllojd) abgangen, die 

jo dann vollends abgemejjen und aljo der 
Comlufher Brund, nebjt denen Praedien Se 
leufh, Tojiek, Mali DOrofin, Nevolin und 
Welki DOrofin jamentli in einen Rieß ge 
bradht worden, Übrigens ermanglet an unjes 
ren obgehaben VBerrihtungen annodhden Lom- 

lufher Dorfsgrund zwilden denen anjälligen 
Raitiich als Wallahiihen Familien, und bes 
ederjeiths befizenden Facultäten, vermöge Euer 
Erzellenz und Bnaden ergangenen Befehl or- 
dentlihh abzutheillen, als auf den übrigen in 
eriteren Plan angemerkten grund als em 
Praedium außzuzeihen. Alldieweilen aber Herr 
Ingenieur Lieutenant Bliemmel ohnverzüglid) 
naher Temesvar beruffen wurde, und jid) nicht 
mehr jo viel zeit geben wollen, diejes ®e- 
Ihäft vollends zu endigen, aud) den nod) nicht 
gänglic) verfertigen Rieß mit jid) genommen, 
jo hat fidy der Sahen Endjhaft von jelbiten 
unterbrodyen, maflen joldyer Abtheillung, jo 
3Wwar ohnmittelbahr nöthig ift, und ohne wel 
de der Ruheftand niemahlen hergeltellet wer-
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den wird, ohne Ingenieur nicht bewerckitelli- 
get werden kann. Womit wür uns zu beharr- 
lien hohen Bnaden unterthänigjt empfehlen 
und mit allerdenklihen Rejpect VBerharren. 
Euer Erzellenz und Gnaden. Comlufh den 
30. July 1745. Unterthänigft gehorjamite 
Anton Karl Gebauer, Oberverwerwalter, oh. 
Beorg Arazim, Dijtre Verwalter.” 

Aus diefen Akten ijt zu erjehen, daß die 
Begend in der Türkenzeit viel bejjer bejiedelt 
war, als felbjt 50 Jahre nad) der Rückero: 
berung. Mali Orojin, Esernia, Nevolin, 
Csombul und Komlujd) waren alle ganz be: 
jtimmt bewohnt, da das Aktenftück jogar die 
Namen einzelner früherer Bewohner bringt. 
Der Nationalität nad) waren die Bewohner 
Serben. Au) gejchieht der „türkiihen Weege“ 
von Esunad nad) Becskerek und von Kanijcya 
nad) Temesvar Erwähnung, was auf regen 
Straßenverkehr jhon zur türkifhen Zeit, 
ichließen Jäßt.Daß die türkiihe Herrijhaft nicht 
jo arg war, wie fie von einigen Hiltorikern 
der Vergangenheit gefchildert wurde, wird durch 
die neuelten KForjchungsergebnijje vielfad) 
bezeugt. Nicht die rund 150jährige Türken: 
herrfchaft hat die Habfelder Begend entvöl- 
Rert, jondern die „Befreiungskriege”, denn 
damals plünderten die rohen Soldaten das 
Zandvolk_ ohne Erbarmen, und vertrieben es 
von ihren Wohnfigen. Zur Türkenzeit war 
die Habfelder Begend wohl Raum jdhledhter 
bejiedelt als in der vorangegangenen Periode; 
ja man könnte falt eher das Begenteil auneh- 
men, denn bis vor 168% finden wir in der 
Haßfelder Begend viele jerbiidhe Einwohner
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mit großen VBiehherden (fiehe die türkijchen 
Defters, Steuerbüchel, veröffentlicht von Velics, 

Budapeit 2. Bde. 1886. 1890. Akademia). 
1717 werden zwar in vielen Gemeinden der 
Habfelder Gegend 10—20 Häufer gezählt, 
doc) it es klar aus den Akten erjichtlid (1. 
Nilofh) Esombulez, Milutin aus Nevolin), 
daß die Gemeinden jeit etwa 1683 leer jtan- 
den, und jo die im Jahre 1717 zujammenges 
Ihriebenen 663 Dörfer mit ihren: 21.289 
Haushaltungen nicht alle bewohnt waren, mo* 
für übrigens aud) die von Szentklarai ver 
öffentlichte Mereyihe Karte [prict (Szäz Ev 

up aureeR törteneteböl, Temesvar 
9). 

Das Banat war eben nahe 3 Jahrzehnte 
hindurd Kriegsfchauplaß, Auf der Mercyichen 
Karte werden Terremia, Bizefta, Nevolin, 
Walkan, Seleufh, Dlofh, Beliki Drofin, 
Tojjek, Mali DOrofin, Esernie, Poflitova und 
Esombul als „Praedia oder verlajjene Dör- 
fer“ gebradt. Bloß das einzige Komlufh an 
der Areuzung "der Aaniiha:Temesparer Heer 
tes= und Handelsitraße mit der Esanad-Becs- 
kereker, bejaß 20 jerbifhe Haushaltungen, 
und war das einzige bewohnte Dorf der 
Haßfelder Begend. 

Die kaiferlihe Statthalierei von Temes: 
dar war damals — wie jchon an anderer 
Stelle befchrieben — hauptjählih an der 
„Regulistung“ der wenigen vorhandenen Drt= 
haften tätig, und erließ darum den Befehl, 
dak mit den neuen Kolonilten nur dann neue 
’emeinden gegründet werden mögen, wenn 

die alten mit Einwohner fchon genügend vers



46 

fehen jind. Hätte fe diejen Befehl nicht er- 
laljen, wären abermals eine Menge Drtichaf: 
ten mit 10-20 Häufer entjtanden, was die 
„Regulieruna” gänzlid) vereitelt hätte. Mit 
den neuen Kolonilten kamen aud) Rumänen 
in die Habfelder Gegend, weldhe in Komlofch 
angeliedell wurden. Aurz vor 1745 (1743?) 
Kamen aud nad) Esernia Anjidler, weldhe (wie 
aus dem I. Akt erjihtlih) vorher auf dem 
Prädium Boldur waren. Merkwürdig jind die 
Berichte über die gewalttätigen und eigen: 
mächtigen Prädienpäcdhter, die jelbit uralte 
Brenzhügel fchleiften, um ihr Weide: und 
Heu:Erzeugungsgebiet zu erweitern. Der Natio- 
nalität nad) waren die Pädhter hauptjäkhlid) 
Serben, Deutjcher befand fich nur ciner darun: 
ter, und zwar: Jakob Heb.. Da zur. dDamali- 
gen Zeit hier große Sümpfe waren, gab es 
hier im Frühjahr große Uberfchwenmmungen, 
wovon bloß die höheren Hügel verfdont blie: 
ben. Zur zeit des Heumähens wurde das 
Heu .diefer unüberjhwenmten Hügel nicht Jelten 
mit Rähnen zufammengeführt. 

Es ift bekannt, wie viel deutiches Blut 
geflofjen ilt, nm das Banar den Türken weg: 
zunehmen und ihren Einbrüden in das Rai: 
ferlihe Bebiet ein Ende zu bereiten, Nad) 
dem Friedensichluß von 1718 handelte es jid) 
vornehmlih darum, aus dem. Banat eine 
‘blühende Brenzprovinz zu maden. Zu diejem 
Bwece mußte das centoölkerte Banat eher 
kolonifiert werden. Die Kolonilten kamen aus 
Serbien, aus der „Walladhen” und aus den 
Deutfhen Reich. Die Raijerlihe Statihalterei 
nahm alle Kolonijten, ohne Rücjiht auf
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Nationalität, gaftfreundlic auf, und ließ ihnen 
aud) die nötigen elder anweijen. Ungarn 
war damals aud) Itark entoölkert und nahm 
aud deutiche Kolonijten auf. Nichts ilt unge: 
rechter, als die Siedlungsbeftreburig der kaijer: 
lihen Statthalterei für Germanilierung zu er: 
klären, das Banat war fchwad) bevölkert, mit 
einer ftärkeren Bevölkerung wäre es viel 
widerjtandsfähiger gegen die Türken gemejen, 
und darum wurden Numänen und Serben 
fozufagen bei den Haaren über die Donau in 
das Banat gezerrt. In einer Zeit der religid: 
fen Unduldfamkeit, wo in den fchreclichen 
Blaubenskämpfen die Brüder ein und derjels 
ben Nation im Meiten fi) bekämpften, wur- 
den den orthodoren Serben die verjiedeniten 
Privilegien gewährt, damit jie je zahlreicher 
in das leere Kaiferlihe Bebiet einwandern: 
Te mehr Bewohner das Land hatte,  defto 
größer waren die Steuer, Zehente u. |. w. 
Einnahmen, von welden die Beltungen erbaut 
und das Militär befoldet wurde, und deito 
mehr Soldaten gab es aud im Falle eines 
türkijchen Angriffes. 

Weil man vom Balkan keine genügende 
Zahl jerbijcher oder rumäniiher Kolonijten 
haben konnte und “aud) die Magyaren auf 
der ungariichen Tiefebene nod) viel zu jpärlic) 
vorhanden waren, darum mußte man aud) 
deutihe Kolonilten aus dem weiten Welten 
in das Bänat bringen, aber nur Katholiken, 
Proteftanten duldete man hier nit! Warum 
Man die Deutichen gerade in die Habfelder 
Begend jo zahlreich bradhte ? Weil dieje Be: 
gend von jeher ftets jchwad) bejiedelt war,
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und die kaijerlihe Regierung von 1765 ange 
fangen diejes riejige Gebiet zum größeren 
Nußen des Siaatsjäckels (und nicht aus Ber: 
manijierungsbejtrebungen) unbedingt bejiedeln 
wollte! Hunderttau'ende deutiche Reichsjoldaten 
(die polnischen, madjariihen und  jerbilchen 
Hilfspölker waren ja jtark in Minderheit) 
hatten drei Jahrzente bindurd)  geblutet, 
bis der Türke zurückgeworfen war; ein Prinz 
von Lothringen, Cugen von Savoyen und 
zahlreiche andere hervorragende Rail, deutiche 
tseldherren hatten ihr beites Können und Wif- 
jen in den Dienjt der Sache geltellt, und nun 
jolte die deutiche Landesverwaltung von 
Temesvar nit das Redt haben, neben hun: 
dertiaufende Rumänen und Serben aud) einige 
zehntaujend Deutihe im Jüdlichen Teil des 
Kaiferreihes anzufiedeln ? Wo die eriteren 
das Land nod) immer nur ganz ungenügend 
bejiedelten, die wirtichaftlihen Deutichen alfo 
geradezu ein Bottesgeichenk für das jumpfige, 
Ihwad) bevölkerte Banat waren! Was für 
ein Unrecht ijt den Rumänen und Serben zur 
damaligen Zeit durd) die deutichen Siedlungen 
widerfahren ? 

Mann darf die Beichehnilje am Anfang 
und in der Mitte des XVII, Jahrhunderts 
nicht mit der Qupe der heutigen Zeit und der 
heutigen Berhältnijje betradten ! 

I



    

            

Zur Gefchichte der deutichen 
Gemeinde Klein-Jetjcha 

Am 5. November 1790 weilten 5 hohe 
Beamten in der Kolonijtengemeinde Aleinz 
jetiha : Die 2 Raithräte Jakob Martin Beith, 
Sranz Ludwig Haag von der Temelher Ka- 
meraladminiltration, der Bevollmädhtigte des 
Ugramer Erzbilhofs Tojeph Petrovitih und 
die 2 KAomitatsbeamten Peter Terjtyankky 
von Terjtyangk und Anton Nagy. Was fie 
in Alein:Jetfhya juhten ? Ein altes Dokument 
mit vergilbten Budjltaben und zahlreichen Sie 
geln gibt uns Antwort : Es ilt die Kaufs« 
Urkunoe d’r Gemeinde KAlein-Tetliha. Der 
bisherige Brundherr, der König, und in dejjen 
Beriretung die Temeiher Aameraladminiftra= 
tion, übergibt die Gemeinde jamt allen Adern, 
Miefen und Häufern dem Agramer Erzbistum, 
als defjen Vertreter der Bevollmädhtigte, Jojeph 
Petrovitich, erichienen war. Bom 5. November 
1790 angefangen jollten die deutichen Kolo- 

en Untertanen des Agramer Erzbilhofs 
ein. 

Das vergilbte alte Dokument ilt aber 
nicht nur ein Vertrag : es it aud) ein Teil 
Beichichte und Ortsbeichreibung von Alenjaticha, 
weshalb wir dasjelbe nadjjtehend vollinthalt: 
li) veröffentlichen. 
„Belhreybung des Orts Klein Jecsa Löbl. 

Torontaler Komitats.” 
„Diefer Ort gränzet von Sonnenaufgang
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mit dem Orte Bertganofch, gegen Untergang 
mit dem Kameralort Alein Berskerek, gegen 
Mittag mit dem KAameralort DBereros, dann 
dem grundherrlihen But Nemeth, und gegen 
Mitternaht mit Billiet. Die Einwohner find 
deutihe Neichseinwanderer hrijikatholifcher 
Religion, und befinden fid) dajelbft: Banze 
Bauern 85, halbe 11, viertler 1, Häußler 2, 
Beifaffen 7. Die Konjtitutiogründ find von 
gutter Qualität, und werden zwar nit über: 
Ihwernmt, jedod) aber befindet fidy ein fo an- 
derer Acker in einer Vertiefung, wojelbjt vom 
Regen und Schnee das Waller etwas länger 
figen bleibet. 

Dominalgründe befinden jid) bei diefem 
Drie Reine. Der Unterthan bejitiet wegen des 
lediglihb auf die Konftitutiva eingejchränkten 
und verwendeten ganzen Brundes Rein Indu: 
ftriale, daher der ganze Nahrungsitand des: 
felben in dem Frudtbau und in dem beitehet, 
dak er 3 Stund von Temesvar, dann 8 Stund 
von Becse entfernet ift, mithin in der vor- 
teilhaften Lage Jid) befindet, feine Früchten 
liher und fonder Beihwerniß abaufeßen. 

Dem Würtshaus find 19, dann der 
Sleifhbank 4 Tod) zugemeljen. Es veritehet 
ih alfo, da diefe zujammen 23 Jod) aus» 
madyende Dominical-Bründe mit unter der 
Arrendapadtung, die ohnedem zur Schäbung 
gebradht wird, mitbegriffen find, daß Ddieje 
bier befonders nicht in Anichlag gebradht wer: 
den können. Wehrendem Befi der Kammer 
wurden felbe mit der Weinfhank und Fleifd)- 
bankgeredhtigkeit verpadhtet. 

An Freygründen find ereindiret :
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Zur Pfarr 4 Tod), 
zum Schulhaus’4 Jod), 

„  Boitesacker 1. Jod). 
Diefe 9 Joch werden nicht verfteuert und 

kann aud) der Orundherr fi) nie zueignen, 
weillen felbe bei ihrer Beltimmung immerhin 
verbleiben müljen, und zur bejlern Subjiltenz 
des Seeljorgers, dann des Scullehrers, und 
zur allgemeinen Nothmwendigkeit aus der aller: 
hödhften Gnade unengeltlidy bejtimmi worden. 

Bis mun ift weder Kir) no Pfarrhof 
erbauet worden. Der Bottesdienjt wird in dem 
Schulhaus gehalten und der Herr Pfarrer 
bat anftatt des Naturalquartiers bis anherr 
von der Kammer jährlid 50 Bulden quartier- 
geld bezohen. 

Rad) vorausgelajjener Beihreybung folgt 
die 

Shäbung 
des Buts Alein-Tecsa. 

I. An Urbarialgefällen : 
Robothenerträgniß - - . . 1542 6, 20 kr. 
Sefltenalgulden. +... #10... m mn 
Kleine Adgaben. . :» . .. 7.4, 

IH. Dominikalzehend: 
MWeinzehend . ee 
Lämmerzehend . » . Le Ai ie 
Binnenzehed -» x: .- 20,21, 
Tabakzehend . u “Hmm en 
Hanfzehend » = 2 2 20 0 nn 3 u 
Körnerfrüchtenzehend . . . 506 „ 56 „ 

II. Arenda : 
Weinihank . : = » . . 218 ©. 39 Rr. 
Feibehitmär 5 3 a rt
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llhfang Ani ae 

Rakikeflel . lan dr en 
Sagnbarkeikatı ie = ee 

IV. Dominikalgefällen : 
Mühlenzins . N A 

Handlingssts ., « . lu —ın 

Bewerbefteuer . - . Dan, ZU 

Summa aller Erträgniße 2511 ©. 55,Rr. 

Für Verwaltungskoften werden 10 Prozent, 

251 ©. 11 kr. abgerechnet, jo daß 2260 ®. 

43 Br. reele Erteägniß bleiben. Das Schäbungs» 

kapital, weldyes mil 5 Prozent 2260 ©. 43 

kr. Zinfen trägt ift 45,214 ©. 33 kr. Hievon 
das Unterhaltungskapital des Beiltlihen, 6110 

Bulden, abgezogen bleibt der 39.104 Bulden 

33 Rr. 

Das vorbenannte But Alein Jecsa, mit 

dem in der Shäßung in Anfdlag gebradhten 

unterthänigen jowohl als Dominikal Gründen 

von uns Endesgefertigten von einer jowohl als 

der andern (Seite) anheut zu Ende gejeglen 

Dato richtig übergeben und übernommen wor- 

den. Alein-Jecsa den 5ten November 1790." 

Zu diefer Urkunde find aud) viele erläu- 

ternde Ausweife beigelegt, weldhe ebenfalls 

recht anziehende Daten enthalten. Die 85 

ganzen Kolonilten mußten 8.840, die 11 halben 

638, der eine Viertel Kolonilt 34, die 2 Häus- 

ler 16, die 7 -Beifaßen 42 Robottage leilten. 

Insgefamt mußten aljo 9570 Roboten geleitet 

werden,weldhe, den Robottag zu 10 kr. gered) 

net, 1542 ®. 20 kr. ausmadjten. Die Bahl 

der Häufer war 99, weldhe je 1 Gulden 

Seflional: (eigentlich Haus=) Steuer bezahlten.
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Der Dominikalzehend wurde nad dem 
Durdjihnittsergebnis der Jahre 1773 bis 
1778 gerechnet. Sehr interejjant ift der Aus- 
weis über den „Körnerzehend”, weil wir da- 
raus die fruchtbaren Jahre erkennen. 

So wurden an Weizen (1),  Halbfrudt 
(2), Berite;(3), Haber (4), Aukurük (5) und 
Hirje (6) 

3 4 5 6 
1773 = 5882: 1621 I 800 N 
1774 Teer m2n ee 

1775 20372 15 41241 11,59 ee 
1776 = 0523 0ER 

1 1777 62 665 235 439 25 
1778 56 526 345 2 0 — 

Megen Behend  entrihtet. Das frudt- 
barfte Fahr war aljo 1777, wo aud) zum 
eritenmal der Weizen und die Hirje vorkom- 
men. Auch der Bienenzehend war in Ddiejem 
Jahre der hödjlte: 68 ©. 56 kr., wo er 1774 
nur 33 ®. 20 Br. betragen hat. Die Bienen: 
zudt fank aber jpäter und es wurden darum 
in die „Shäßung“ bloß 20 ©. 21 kr. genom- 
men. Der Preis vom Weizen war 1790 42 
Rr., von der Halbfruht 36 Kr., Berite 24, 
Haber 21, Aukuruß 24 Kr. und Hirje 20 kr. 
Meingärten bejaß die Bemeinde nicht, der 
Hotier war jehr klein und außer den 97 Ko: 
loniftenfeldern („Konftitutiogrund“) war kein 
übriges Feld für Gartenbau u. |. .w. („Ins 
duftriale*) mehr vorhanden. Nicht einmal die 
Butsherrihaft felbjt befaß auf dem Kleinjet- 
Ichaer Hotter Feld („Dominalgründe”) Alein- 
Ietfhya war aljo glei) von Anfang an eine 
Rleirrere Bemeinde. Die Beläftigung der Ko:
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loniften war fait ausihließlih Ackerbau. 
Mühlen (Treimühle) gab es eine. Der Kauf: 
mann war 1790 Johann Graf, die Profeljio- 
niften waren der Schufter Georg Baufdy und 
der Schmied Jojeph Hofmann. 

Klein:-Ietiha blieb aber damals nidht 
lange im Beliß des Agramer Erzbistums. Wohl 
bezahlte dasjelbe kurz nad) der Übernahme 
dem Torontaler Komitat 621 Bulden 40 kr. 
Kriegsiteuer, dod) bald gab es das But der 
Kammer zurück, mit welder es dann 1793 
endgültig abrecdhnete, da ihm der Preis der 
Güter zu body war. Erft 1800 Ram eine neue 
Einigung zultande, von mo an Alein:Jetida 
tändig dem Ugramer Erzbistum gehörte. 1800 
wohnten folgende deutihe Familien in Klein: 
Tetjha (vor den Namen des fFamilienvaters 
lteht die Hausnummer): 1 Konrad Tanzer, 
2 Chriftian Kory, 3 Dominik Schlup, 4 
Ehriftopy Schaller (Schallio), 5 Nikolaus 
Schaller, 6 Jojeph Mayer, 7 Johann Georg 
Trautinger, 8 Nikolaus Frey, 9 Johann Zam, 
10 Daniel Borticheller, 11 Johann Bortjcheller, 
12 Iobhann Audler, 13 Sebaltian Ho, 14 
Yranz Aleemann, 15 Ludwig Borticheller, 16 
Nikolaus Schakh, 17 Theodor Filher, 18 
Michael Bogl (Degol), 19 Peter Ambroji, 20 
Franz Pollak (Patak), 21 Ehriltoph Lam, 
22 Philipp Küdhling (Bötling), 23 ITohann 
Ungner, 24 Franz Mathes (Mathis), 25 Ber 
org Treuer, 26 Jakob Graf (Broß), 27 Franz 
Mathis, 28 Johann Scheid, 29 Nikolaus 
Mecher, 30 Jakob Renne, 31 Peter Meder 
32. Simeon Donnenberger, 33 Peter Raper, 
Sebaltian Hoc (Peter Scheffer), 35 STojeph
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Hubert, 36 Sebaltian Ho (Friedrid Mehler), 
27 Criltop Barıreth, 38 Johann Loel (Noel), 
39 Michael Bilh, 40 Johann Bino (Dino), 
41 Karl Moriz, 42 Stephan Kirchner (Andreas 
Mayer), 43 Peter Meer, 44 Anton Erhart, 
45 Wilhelm Unterfteller (Unteritein), 46 Michael 
(Johann) Edert, 47 Nikolaus Beno, 48 Zud- 
wig Diener, 49 das Schulhaus, 50 Pfarrherr 

Meter Graf, 51 Beorg Sceidt, 52 Nikolaus 

Lenhardt, 53 Jakob Treuer, 54 Ulrih Bru« 

nert, 55 Mathias Schneider, 56 Jojeph Ma- 
yer, 57 Johann SHeinrid, 58 Beritenmayer 

(Holz), 59 Michael Heinrih, 60 Johann Braf 
61 Tofef Hofmann, 62 Nikolaus Schlechter, 

63 Burghardt TJanticher, 64 Fidel Graf, 65 
Dominik Kilhen (Kilik), 66 Kajpar Jäger, 67 
Johann Leidenbrunn, 68 Kafpar Rolter, 69 Pe- 
ter Donneberger, 70 Johann Jantjcher (Janzer), 

TI Karl Weisgerber, 72 Johann Petry, 73 Ba- 

briel®raf, 74 Johan Angner, 75 Chriftoph Schle- 

ner, 76 Johann Braf, 77 Georg Burian, 78 Io- 
hannScheid, 79 Konrad Deker, 80 Johan Burian, 

81 Nikolaus Pauli, 82 Peter Frei, 83 Peter Hein- 
rich, 84 Johann Zimmermann, 85 Jojeph Treuer, 
86 Jojef Berjtenmayer, 87 Johann Heinrich), 
88 rang Jung, 89 Georg Stikler, 90_Eber- 

Du Barth, 91 Nikolaus Wiener, 92 Johann 
Chriftoph) Lam, 93 Philipp Scheid, 94 JIor 

hann Lotiwein (Butwein) 95 Dominik Böbl, 
96 Adam Iung, 97 Walentin Graf, 98_ Dor 

minik (Nikolaus) Molling, 99 Thomas Pfaff, 
100 das Bemeindewirtshaus. Trei- und Wind« 
mübhlen befaßen 101 Michael Ekert, 102 Wilr 
helm Wuitler, 103 Johann Graf, 104 Johann 

Graf, 105 Franz Tung.



  
  

ZA DA EI TAU 
Was ein berühmter englifcher 

MWeltreifender über Habfeld und 
. die Banater Schwaben fchreibt 

Bor nahe 100 Fahren bereijte der englifche 
Weltreifende John Paget aud) Ungarn, und 
ließ jeine Reifeerlebnile und Eindrücke in 
London auch in Druck erfcheinen, weldhe fol: 
genden Titel führen: „John Paget: Hungary 
and Transylvania,. with remarks on their 
condition, social and economical“. Der 2. 
Band enthält aud vieles über das Banat, 
vovon wirdas Widhtigfte nadjitehend veröffent: 
lihen, Bemerkt fei nur nod, daß Paget als 
weltbereilter ruhiger Engländer alles fehr ob- 
jektiv fchildert und, nur felten etwas falfch be- 
urteilt. Mir bringen die Schilderungen nad) 
gleichzeitiger deuticher Überjegung des vorzüg- 
lihen, heute jehr feltenen und befonders im 
Banate Raum bekannten ÜBerkes. 

zUnfer Weg von Segedin bis Temes- 
var ging durd ein glattes, oft fumpfiges 
Rand, das zugleich aber jo überladen von jei- 
nem Reichthum an Erzeugnifjen des Bodens 
war, daß id) mic micht erinnere, in- irgend 
einem anderen Theile der Melt eine folche Up- 
pigReit gejehen zu haben. Es war im Monat 
Juli, und die Ernte hatte [yon begonnen. “e- 
des Feld wogte von hellgelbem @etreide, 
dejfen Ühren oft jo Ichwer wahren, daß fie 
ihre L2aft nicht tragen konnten, und die ganze 
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Ebene fhien von Schnittern belebt, obgleidy zu 
der Arbeit nicht halb fo viel Leute erforder- 
lic) chienen, 

Das Banat ift ein Landftrih im der 
Sidofteke von Ungarn, zwijchen der Theiß, 
dem Marofcd) und der Donau und enthält die 
drei Bezirke Thorontal, Temesvar und Ara= 
iho. Es find nod nicht volle hundert Jahr, 
feit die Türken nicht mehr im Belitz diefer 
Provinz find und erjt gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts wurde fie ganz frei von 
den Einfällen der Moslimen. Diejenigen, die 
fhon eins der unter fürkifcher Botichaft Ite- 
henden Länder bejucht haben, werden id) 
feiht vorjtelen können, in weldem wilden, 
rohen Zuftande Diefe Ihöne Provinz damals 
gewejen- ilt. Durd) den den fladen Boden 
eines großen Theils der Oberflähe, und durd) 
die Menge Flüfje, welche diefe bewäljern, hats 
ten fi) unermeßliche Moräfte gebildet, welche 
die Luft verpelteten und das Land zu dem 
„tombeau des etrangers“ madten, wie es 
einige franzöfiihe Schriftiteller nody jegt un- 
verdienter MWeife nennen. Um Anfiedler her: 
beizulocken, wide das Land zu äußerjt mä- 
Bigen Preifen verkauft, und Deutliche, Briedhen, 
Türken, Serbier, . Rumänen, ja jelbjt Franzo- 
jen und Haliener kamen herbei, um diefe 
üppige Wildnis zu bevölkern. Der jchwarze, 
fette Lehmboden, bisher nod) nie vom Pfluge 
berührt, gab die reichjten Ernten. Viele wur- 
den fchnell wohlhabend und heutigen Tages 
giebt es nod Manche unter dem ungarijchen 
del, die vor einem halben Jahrhunderte als arme 
Abentheurer nach dem Baiat gekommen waren.
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Wer Itets nur: in: bebauten Qändern lebr 
te, wo der Boden dur die Benußung vieler 
Menfchenalter erihöpft ift, kann jic Ihwerlid. 
einen Begriff mahen, weldhe Reichthümer in 
ungepflügtem @runde verborgen liegen. Die 
geugungskraft eines von Natur guten, durd) 
Sümpfe und Flüfle abgelagerten Bodens, ger 
lteigert durd) ein falt mehr tropiiches als ger 
mäßigtes Klima, ift wirklih wunderbar. Jahr 
auf Jahr wiederholen fid) hier auf denjelben 
Stellen diejelben Ernten; der Boden wird: 
nur einmal aufgepflügt, um die Saat aufzur 
nehmen; von Bradfeldern weiß man hier 
nihts; der Dünger wird nie gebraucht, Jon+ 
dern als |hädlicd) weggemworfen; und dod) jah: 
id) bei der größten Sorgfalt und Arbeit in 
anderen Ländern nie einen jolden Überfluß; 
an Erzeugniljen, wie die Ichledht gepflegte, 
ununterflüßte Natur hier ihren Kindern Ichenkt. 
Außer der Dlive und Orange giebt es kaum 
ein Produkt in Europa, das nit im Banat 
gedeihe. Ic) weiß nicht, ob id) alle Arten der 
gewonnenen Ernten aufzählen könnte; dod) 
giebt es unter anderen Weizen, Berite, Hafer, 
Roggen, Reis, Mais, Ylahs, Hanf, Rübjen, 
Sonnenblumen (zu Öl), Tabak in verfcjiedenen 
Sorten, Wein und Seide, ja jogar ein Ver 
jud) mit Baumwolle foll geglückt fein. 

Das Alima-des Banat nähert fi im 
Sommer falt dem italienifchen, der Winter 
aber, obichon weniger unfreundlid) als in dem 
ganzen übrigen Ungarn, it doc) nod) zu lan 
und vauh für Dliven und Orangen. Self 
im Sommer find oft die Nächte äußert kühl. 
Aud) nad) dem heißelten Tage erhebt-Jich, jo-
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bald die Sonne untergeht, ein kühles Lüftchen, 
das >war anfangs eiwas erfrilcht, aber den+ 
jenigen, die nicht darauf vorbereilet find, ges 
fährlid) werden kann. 

‚Mber eine der jonderbarften Eigenthüm- 
lichkeiten des Banats ilt das verichiedenartige 
Außere jeiner Einwohner, welde, da die 
verichiedenen Bejchledhter audy in bejondern 
Dörfern anfällig find, ihre Nationaldyarakter- 
züge aud) vollkommen rein beibehalten haben. 
In dem einen Dorfe, weldes durd) das [hör 
nere Anjehen jeiner Gebäude und durd das 
große Schulhaus jid) jogleid) als ein deutidhes 
erkennen läßt, erblickt man nod) die altmodir 
Ihe Traht der bairiihen Schnitterin und 
die hellblauen Augen und röthliden Haare 
ihres kälteren Klimas. 

- Als id) in einem Flecken fand, dak die Füh- 
rer: weder. Deutlich nody Ungariidy oder Rur 
mänifch redeten — denn das Ohr lehrt einen 
bald diefe Sprache unterjcheiden -— fragte id) 
eine rejpektabel ausjehende Perjon, die: im 
Hofe des MWirtshaufes jtand, woher dieje 
Leute wären? „Es find Bulgaren“, antwortete 
er auf Deutich, „und es jind nun gerade 
Hundert Fahre, jeit dem fie die Türkei verr 
ließen und fi unter dem Schuße des Kaijers 
im Orte niederließen”. Die Bröße des Dorfes 
und-das Außere der Häufer bewies hinläng» 
lid) das Bedeihen und den blühenden Zultand 
der Anjiedlung. 

Un einigen Orten find zwei oder drei 
Nationen untereinander  gemilht, und es 
trifft fi nicht felten, daß die Nahbarn im 
nädhjften Haufe fi) nicht verftehen können,
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Die verfchiedenen Nationen vermijhen Jic) 
felten in wechfelfeitigen Heirathen. 

Menn man durd) eines der Deutjchen 
Dörfer im Banat pajliert, wie 3. B: durd) 
Hatfeld, kann man kaum umhin, mit einem 
meiner Freunde, einem Schotten, auszurufen: 
„Wollte Bott, unfer Bolk könnte ji) des 
Mohlitandes erfreuen, in welchem diefe Bauern 
leben.“ Es ift aud in der That snmöglid, 
jich bei Leuten, die fi durd ihrer Hände Ar: 
beit ernähren, mehr materielle Benülje vorzu: 
ftellen. Nähft dem ungemein reihen Boden 
des Landes hat der DBanatbauer nod) viele, 
ihm eigenthümlidhe Berechtjame, die ihm zu- 
aeltanden wurden, als man den Zweck hatte, 
Anfiedler aus andern Begenden herbeiguziehen, 
und diefe Privilegien bewahrt er ji) noch 
jeßt. Unter andern ijt er frei von den „lan- 
gen Reifen“, dem „Treibjagen" dem „Spin: 
nen“ dem „Holzfällen* und „Fahren“ jo wie 
aud von dem Zehnten an Betreide und ans 
dern Pflanzenprodukten. Er hat überdies dus 
freie Recht zu ZFilhen, Schilf zu Ichneiden, feine 
Schweine damit zu mäften und in feines Brund- 
herren Walde Reisholz zu Sammeln. Viele die 
jer ®Berechlfame, obgleid) an fich jelbjt gering» 
fügig, geben dennody dem nüchternen, beirieb- 
iamen Bauer viel Belegenheit an die Hand, 
jeine Lage zu verbeifern. Dody mehr als alles 
dies, er hat die Freiheit, fi) den halben Ar- 
beitstag nad) der Tare von zehn Kreuzern 
pro Tag bezahlen’ zu lafjen, ein Vortheil, den 
er nie verfehlt, fi zur Stüße-zu maden. 
-: Bor Temespar war ein deuticher Bauer un: 

jer Kutfcher, der auf meine Frage, wen das
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Dorf Billiet gehöre, mit Kopfihütteln autwor- 

tete: „Dem Bilhof von Agram.” Id war 

überzeugt, daß diejes bedeutungsvolle Kopf: 

fyütteln etwas Trauriges bedeute, und 

da ic nod) nie einen trübfinnigen Meniden 

jah, der nicht aud) feinen Aummer auszujhüt- 

ten gewünfcht hätte, jo wußle id, daß ich ihn 

blos aufzumuntern braudte, um alles zu ere 

fahren; demnad) fahte er nad) einem forichen: 

den Blike Muth, z0g feine Pferde zu lang» 
famen Schritten an, und, fid) auf dem Bocke 

halb umwendend begann er: „Nun jehen Sie, 

Billiet und viele andere Dörfer hier ringsrum 
gehören dem Bilhof von Agram, der einen‘ 

weiten Weg von bier wohnt und jeine "Ber: 

walter hier fien hat. Nun Itehen heuer die 

Ernten alle fehr voll und dit, da kommt 
der Verwalter mit dem neuen Urbarium und 
ipriht: Ih habe das Redt, Ihr Bauern, 

Euc) zu befehlen, daß aus jedem Hauje wäh- 
rend der Ernte zwei Mann vier Tage wde 

hentlic) gefchicht werden, damit das Betreide 

eher eingebraht wird; wonad) ji zu halten. 

Aber in unferm Dorfe, fo wie in allen andern, 

wird diefes Urbarium gehalten, und viele ha- 

ben es durchgelefen und nidhts dergleichen da- 

rin finden können; denn im Gegenteile ift dort 

fejtgejeßt, daß ein Bauer, der ein 

ganzes Lehen hat, blos einen Mann auf 

vier Tage in zwei Wochen zu [dicken hat, 

wo hernad) vierzehn Tage lang nidhts weiler 

von ihm verlangt werden darf. Und jehen 

fie, jo dachte der Biro aud); er geht zum Ber 
walter und jagt ihm, daß jeine Befehle un- 
gerecht wären, und daß er fie nit ousführen
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könne. Darüber geräth nun der Verwalter it 
Hitze, jagt dem Nichter, feine Sade fei zu 
tun, was befohlen worden, und fi) nicht den 
Kopf zu zerbrehen über das, was er nicht 
verjtehe, nennt ihn einen Schelm und gibt ihm 
noch andere jchlehte Namen, die er nicht 
verdient, den er ijt ein fehr rehtichaffener 
Mann, wird vom ganzen Dorfe geacdhtel. Ent: 
Schlojjen, eine foldhe Beleidigung nicht zu dul- 
den, erklärt der Richter, daß er gegen das Be- 
jeg und fein Bewillen, weder handeln könne, 
noch wolle, und jagt, daß, wenn er ein Schelm 
wäre, er aud, Reine fchicklihe Perjon zur 
Ausübung der Obliegenheiten als Biro jei, 
und daß er daher bäte, feinen Stab nieder: 
legen zu dürfen. Den nädjften Tag jandte der 
Berwalter den Bauern den Befehl, einen neus 
en Biro zu wählen; aber die Bauern wähl- 
ten ihren alten wieder, und erklärten, daß 
fie keinem andern gehordhen wollten; und fo 
ftehen die ‚Sadyen je*t, und niemand weiß, 
wie es noch enden wird.” 

Der arme Burfche fchien zu glauben, 
daß das ganze Unglück von der bilhöflichen 
Herrihaft herrühre und beklagte jehr, dak 
der Kaijer ihnen jo bald nad) dem Tode des 
vorigen einen andern gegeben habe. „Wir 
hatten uns kaum gefreut daß unjer alter 
Biihof todt war," fuhr er weiter fort, „als 
aud) jhon ein neuer an Stelle kam.” 

Alle neu eroberten Länder gehören in 
Ungarn der ‚Krone, fo daß ehemals das 
ganze Banat, und jet nod) der größere Theil 
desjelben, jo wie nod) viele Beligungen in an: 
dern Theilen des Landes, unter diejer Benen-



68 

nung dem Könige zugehören. Die Verwalt:ng 
jo großer Beligungen befchäftigt natürlid) eine 
große Menge Perfonen, welhe jämmtlid, be: 
Tonders die untern Beamten, nad) der ange: 
nommenen Manier der öfterreichiihen Regie: 
rung, jehr ichlecht befoldet werden. Wie noth- 
wendig bei einem jolhen Syitem zu erwarten 
iteht, find nur die allerhödjlten Beamten fühl: 
los gegen die’ Reize der Beltehung. Wenn 
ein But gekauft merden foll, jo muß der 
Tarator gewonnen werden, damit er es nicht 
über[häte, der Aöminiftrator, damit er Ddie- 
jem nidhts in den Weg lege, und die Erpe: 
ditionsbeamten ebenfalls, um fie zu bewegen, 
die Bücher zu öffnen und die nöthigen Aus» 
künfte zu ertheilen. Wenn der Kammerbauer 

“ »on einer Tagesarbeit frei zu fein wünfcht, 
jo muß ein fetter Aapaun oder ein Dußend 
frifche Eier bewirken, daß der Kammeraufjes 
ber nad) ihm zu fchiiken vergißt; wenn das 
Land des Bauern Ichledht oder jumpfig ijt und 
ein bejjerer der Kammer gehöriger Theil in 
der Nähe liegt, jo bringen einige geichickt an: 
gebradjte Bulden Aufjeher, Adminijtrator, Ta: 
rator, Erpedienten und Kommilläre auf die 
Idee, daß es zum Belten der Kammer diene, 
das gute Land gegen das |chlehte umzutau- 
ichen. In vielen Gegenden, wo diejes verderb: 
te Syitem in feiner vollen Ausdehnung herr» 
[hend geworden ijt, fällt es dem Bauer nie 
ein, daß ihm eine derartige Bunft aus Bered)- 
tigkeitsliebe verweigert werden könnte, jondern 
hödjftens, daß das Beihyenk nicht groß genug 
gemwejen. Diefes Syitem verfolgt man jo: offen, 
daß es fogar ein Begenftand beftändigen Schyer-
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3es unter den Beamten jelbjt wird. Die Kennt: 
niß diejer Aniffe hat ein jolhes Mißtrauen 
von Seiten der höhern - Rammeroffizianten 
gegen ihre Subalternen hervorgebradht, das: 
jie in den Ländereien der Regierung allem, 
was einer DBerbejjerung gleidyen könnte, Ein» 
halt thuen. Viele jehr würdige Beamte, — 
denn, ehrenwerthe Männer ind troß folder 
verderbten AZultände immer nody zu finden, 
— abgejchreckt durd) den Mangel an Energie 
von Dben, entmuthigt durch die Hindernilje, 
die allen ihren Plänen zur Verbejjerung des 
Bodens und zur Vermehrung der Einkünfte 
in den Weg gelegt werden, und gereizt darü« 
ber, daß man ihnen Verbrechen zumuthet, de= 
ren jie unfähig find, jind zu unthätigen Nad)e 
tretern des [lebten Syjtems berabgejunken, 
anjtatt, was jonjt der Fall hätte fein können, 
wirkjame Reformatoren zu werden. Ic) erine 
nere mid) eines DBerwalters, der mir einft 
einen jchönen, reihen Landftrid) in einem der 
angenehmjten Thäler des Banats zeigte, der 
ganz mit Dorngefträud überwadhjen war. 
„Sie jehen den Reihthum, den uns der Bo- 
den hier bietet," jagte er, „Sie bemerken, daß 
die Bauern nidhts als Mais jäen, und daß, 
der größere Theil des Landes unbenußt lie= 
gen bleibt. Wir haben fogar nit genug 
MWaizen zu unjferm eignen Verbraud. Betrof- 
fen über eine jo große Wülte und überzeugt, 
daß der Boden aud) Waizen tragen würde, 
mad)te ich den DBerfud) damit auf einem vor- 
ber nody nie gepflügten Boden und gewann 
eine jo reihe Ernte, als ich nur wünjchen 
konnte, In meinem Jahresberihte erwähnte
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id dies nun ganz natürlicherweile und deutes 
te auf die Wichtigkeit ausgedehnterer Berfuche 
hin: werden Sie glauben, daß id) einen har- 
ten Berweis für meinen Be fud) erhielt, daß 
die Korrespondenz über den Begenjtand zwei 
Jahre. dauerte, und daß, wäre mein Erfolg 
nit jo augenicheinlid” gewejen, id) meine 
Stellung eingebüßt hätte ? Do jo wie die 
Suchen ftanden, wurde mir blos gerathen, in 
Qukunft ohne bejtimmte Befehle meiner Obern 
al, von dem gewöhnlichen Bange abzuwei- 
nl“ 

Da wir j'Bt gerade über die Kammer 
Iprehen, können wir uns gleich noch auf eine 
andere, der Unann-hmlihkeiten einlafjen, die 
aus einem Ichlehtem Verwaltungsigiteme ent: 
jpringen. Die Regierung, gedrückt von einer 
großen finanziellen Berlegenheit, beabjichtigt 
den ganzen Kammeralbejig zu verkaufen, um 
einige ihrer Staatsihulden zu decken. Ic) muß 
hier beiläufig erwähnen, daß die Schenkung 
diejer Staaten als Belohnung für öffentliche 
Dienite, in der legten Zeit blos zu einer Be- 
leßfiktion geworden it; und obgleid der 
Reidhstag häufig dagegen proteftiert bat, jo 
werden jie.dennod verkauft, wie jedes andere 
Beligtum. Ob Se. Mayeftät die Dienfte keines 
feiner Unterthanen für jo groß hält, daß fie 
eine Belohnung verdienten, oder ob fie glaubt 
daß die Zahlung einer runden Summe in den 
Staatsihaß der annehmbarfte Dienft it, den 
man ihr leilten kann, das zu entjcyeiden, über: 
lafje id) denen, welde königlihe Bedanken 
über joldje Begenftände befjer verftehen — 
aber es verhält jid) jo. Der Berkauf ift je-
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dod nur lanafom vorwärts gefchrüiten: in 
der That, die Adminiftratoren gefielen Jich in 
ihrer Lage, die Toraforen waren güfe Breunde 
derjelben nd deher wurden die Preife jo 
hod geftelt, daß nr wenige verfught waren, 
jene Herren in ihrem Befhe zu fören; eliva 
jo!he ausgenonmen, melde die Rechte des 
Adels erlangen wollten, jo 4. B. Kaufen jeßt 
reihe Bürgerliche, aetanfte Juden oder aus: 
wärtige Anfiedler Land von der Kammer. 
 Temesdar, die Heupifiadt bes Banals 

und die Minterrelidenz der reichen Banalbe: 
wohner, ift eine der Ichönjten Städte, die ic) 
überhaupt Kenne. Sie hat zwei fhöne freie 
Pläße und eine Menge ri di hübfjcher Bebäut: 
de. Das Komitatshaus, der Palalt des libe: 
ralen und aufgeklärten Bilofs vo" Zidenad, 
die Mohnung des Kommandanten und das 
Raıhhaus find fämmilid; wegen ihrer ®:öße 
und ihres Neußeren b merkenswerth. Die Stadt 
wor, im. Jahre 1718 wenig mehr als eine 
M nge Kütten, Zu welcher geit Prinz Eugen 
die Türken, die fie damals inne halten, bier 
belagerte und für immer aus diejer Ihönen 
Beiigung trieb. Prinz Eugen entwarf den 
Plan. der jeBigen Stadt und begann die Be: 
feltigungen, von dennen fie umgeben ift. Id) 
zweifle gar nicht, daß die Vertheidigungsinit- 
tel jehr gut’ find, dem an erblickt alle Arten 
Ehen und Gräben, Forts, ‚Baltionen, groß 
und kleine Kanonen, j6 dab wo nur ein 
Menih gehen mag, er au das angenehme 
Brfühl hat, ftets ein halbes Dußend Feuer: 
Ihlünde auf fi gerichtet zu jehen, und eineih 
üneingeweihten Sohne des Friedens müßte 65
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vo'kommen, als wäre dies gerade das Befühl, 
weldyes eine gute Befeltigung hervorbringen 
mülle. 

Man braudt Raum eine halbe Stunde 
in Temeswar zu fein, um die Heberzeugung 
au gewinnen, daß wie erfolgreid) audy Prinz 
Eugen die Türken aus dem Lande vertrieben 
haben mag, dod) weder er, nod) feine Solda: 
ten die flarken Spuren des türkiihen Blutes 
ausroiten konnten, die den guten Bewohnern 
Temeswars nun einmal eingeimpft find. Ein 
Ihwarzes Auge und eine zierlid gebogene 
Nofe fieht man jeden Augenblick vorbeigehen. 
Die griedhifhen und türkiihen Familien, die 
bier des Handels wegen in großer Menge 
wohnen, erhöhen überdies nod) das fremdar- 
tige Anjehen der Bevölkerung. Wir bemerkten 
ein paar jdöne Köpfe unter den rothen grie- 
hiiben Mütchen, wo die langen dunkeln 
Haarflehten jid) phantaftifdhy mil den punpure 
nen Quaften diefer fchönen Kopfbedeckung 
vermijcht.“ 

-



    
   
      

        

i ERBE 
a ee 

  

HTTREHOR IR Kunz He 
Ai Be IR usa : 5 

FB .. ur Ing ur 

En 
nd Burning 
een ae 
Ben 

nd Kite wage Kandcthe Malie 
HEBOa u“ GE ar u 
sehen u Bene ee 
20 nsiiliay, Ra Bari AR 

RR NT: ia ale a 1 
TR Rn has: arirac Pads url 
Bee ee 3 if, 
Et ab. ei Far Eger: u nA aant 8 sa 
a ee aD MR bh 

    

    
    

      

% 
ul Hanr in R None 

i oninE Ba a, mrhl SE ho am: 
= er rate Fig" 

er en er: - ! % y 

ee 
r » | Do es E | a ’ 

r 1 x 1 ' ' 

RR Re 

N Dura  



 



 


	3.A.31_0001
	3.A.31_0002
	3.A.31_0003
	3.A.31_0004
	3.A.31_0005
	3.A.31_0006
	3.A.31_0007
	3.A.31_0008
	3.A.31_0009
	3.A.31_0010
	3.A.31_0011
	3.A.31_0012
	3.A.31_0013
	3.A.31_0014
	3.A.31_0015
	3.A.31_0016
	3.A.31_0017
	3.A.31_0018
	3.A.31_0019
	3.A.31_0020
	3.A.31_0021
	3.A.31_0022
	3.A.31_0023
	3.A.31_0024
	3.A.31_0025
	3.A.31_0026
	3.A.31_0027
	3.A.31_0028
	3.A.31_0029
	3.A.31_0030
	3.A.31_0031
	3.A.31_0032
	3.A.31_0033
	3.A.31_0034
	3.A.31_0035
	3.A.31_0036
	3.A.31_0037
	3.A.31_0038
	3.A.31_0039
	3.A.31_0040
	3.A.31_0041
	3.A.31_0042
	3.A.31_0043
	3.A.31_0044
	3.A.31_0045
	3.A.31_0046
	3.A.31_0047
	3.A.31_0048
	3.A.31_0049
	3.A.31_0050
	3.A.31_0051
	3.A.31_0052
	3.A.31_0053
	3.A.31_0054
	3.A.31_0055
	3.A.31_0056
	3.A.31_0057
	3.A.31_0058
	3.A.31_0059
	3.A.31_0060
	3.A.31_0061
	3.A.31_0062
	3.A.31_0063
	3.A.31_0064
	3.A.31_0065
	3.A.31_0066
	3.A.31_0067
	3.A.31_0068
	3.A.31_0069
	3.A.31_0070
	3.A.31_0071
	3.A.31_0072

